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„Thorner Ofideulſche Zeilung 
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bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
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Bom Neiqhstage. 
Berlin, 26. Februar. 


Am Bundesratstiſche: Minifter von Goßler. 

Bei ſehr ſchwacher Beſetzung tritt das Haus in die 
Beratung des Militär⸗Etats ein. Nach einem längeren 
Referat des Abgeordneten Grafen Roon nimmt zunächſt 
das Wort 

Abg. Gröber (3.), um auf den Duell⸗Fall in 
Köln zurückzukommen. Aus der dort zu Tage getretenen 
Auffaſſung ſei auch der Vorfall in Mörchingen mittelbar 
hervorgegaugen: die Erſchießung des Hauptmanns 
Adams durch den Oberleutnant Rüger. Es ſei, 
Adams den Oberſtabsarzt Rüger thätlich beleidigt hatte, 
ein Ehrengericht nicht in Thätigkeit getreten. Weshalb 
nicht? Die Ehrengerichte haben ja gerade den Zweck, 
die Duelle zu verhindern! Gleiches Recht für Alle! 
Nicht nur für Andere iſt und ſoll das Duell verboten 
ſein ſondern auch für das Heer. 

Kriegsminiſter v. Goß ler: Der Vorredner wünſchte 
zunächſt au wiſſen, was aus der Sache in Köln W e 
nun, es 1 der . d 


ngen zur 8 ra des eben ſind N Der 
Erlaß 12 Minifter verlieſt ihn) verbietet die Befragung 
eines Aſpiranten nach ſeiner Stellung zum Duell. Der 
Fall in Mörchingen ſchwebe noch, er gehe deshalb auf 
ibn nicht ein. Er perſönlich ſei — falls Vorredner dies 
wiſſen wolle — der Anſicht des Gutachtens des Generals 
von der Groeben, aus der Zeit von 1837—1853, daß 
das Duell in zwei Fällen erlaubt ſein müſſe: erſtens, 
wenn gegen Jemand die Anſchuldigung der Feig⸗ 
heit erhoben werde, zweitens, bei einer thätlichen oder 
einer Beleidigung, welche moraliſche Flecken hinterlaſſe. 
Abg. Bebel (Soz.): Die Kabinettsordre von 
1897 ſtehe in ſtriktem Gegenſatz zum Geſetz, welches 
das Duell unbedingt verbiete. Neben einer augemeſſenen 
| Strafe müſſe vor allen Dingen gefordert werden, daß 
auch die Strafe verbüßt werde. Glaube man denn, daß 
die vielen Begnadigungen zur Abſchreckung beitragen? 
Ueber den Mörchinger Fall müſſe das Haus Aufklärung 
verlangen. In der Budgetkommiſſion habe der Kriegs- 
. minijter ſelber geſagt, daß es ſich dabei um einen 
Skandal handle, wie er in der Armee noch nicht vorge⸗ 
kommen ſei. Der Reichstag müſſe Stellung hierzu 
nehmen, damit es nicht icheing, er billige die Stellung 
des Kriegsminiſters. Ihn ſei ein Fall bekannt, beim 6. 
Armeekorps, wo ein Ofſizier im betrunkenen Zuſtande 
einen anderen thätlich beleidigte, und wo der Ehrenrat 
entſchied: „ein Duell darf nicht ſtattfinden, der Mann 
war finnlos betrunken.“ Redner wendet ſich dann der 
Armee ⸗Organiſation zu und weiſt auf einen Artitel des 
Generalmajors a. D. von Putikamer hin, in welchem 
ganz revolutionäre Anſchauungen zu Tage träten. Offen⸗ 
bat unter dem Einfluß des Burenkrieges. Herr v. Patt⸗ 
kammer habe den Mut u. A. zu fragen: „Iſt das 
lebloſe Stück Fahne all das lebendige Blut wert, das 
um ſie gefloſſen iſt?“ Ganz wie er (Bebel) ſelber 
wende ſich Puttkamer gegen den Paradedrill. Wie an⸗ 
gebracht dies ſei, erhelle aus dem Telegramm. welches 
Walderſee, als man auf Nachrichten aus China wartete, 
herüberſchickte: „Graf Walderſee hat eine Parade abge⸗ 
halten.“ Die Uniformirung in China entſpreche einer 
alten, ſtets von den Sozialdemokraten erhobenen Forde⸗ 
rung, daß Alles befeisı.t werde, was dem Feinde das 
Ziel verbeſſere. Was man beim chineſiſchen Feinde 
gegenüber, der doch ſchlecht ſchieße, für nötig gehalten 
habe, das ſollte man erſt recht auch für den Fall eines 
europäiſchen Krieges durchführen. Dringen die Forde⸗ 
rungen Puitkamers durch ſo laſſe ſich dann auch die 
Dienſtzeit herabſetzen. In Frankreich treten bereits 
Armee-Organiſationsgedanten an die Oeffentlichkeit, die 
auf eine Milizarmee hinauslaufen. Verringere ſich der 
überflüſſige Ausbildungedfeuſt, fo werde auch die Ueber⸗ 
bürdung der Uneroffiziere und deren Neigung zu Miß⸗ 
handlungen abnehmen. 
8 Sächſ. Bevollm. Major Kona von Nidda ſtellt 


einer bezüglichen Behauptung des Vorredners gegenüber 


in Abrede, daß ſeitens der ſächſiſchen Heeresverwaltang 
in der Duellfrage ein Erlaß ergangen ſei, der zu der 
Kaiſerlichen Kabinettsordre in Widerſpruch ſtehe. 
Oertel Sachſen (t.) glaubt, daß bei ſolchen 
Er Österungen hier über das Duellweſen blutwenig heraus⸗ 
fo mumen könne. Man dürfe zur Militärverwalkung das 
Vertrauen haben, daß ſie alles thun werde, um nach 
M* oglichteit Duellen vorzubeugen. 
Abg. von Jazdzewski (Pole) führt Beſchwerde 
d a: über, daß der Garniſon in Poſen verboten ſei, bei 
po luſſchen Geſchäftoleuten zu laufen. 
Miniſter von Goß ler erwidert: Das Vorgehen 
„dar polaiſchen Bevöl lerung gegen die deutſchen Gewerbe⸗ 
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23, Kaisers vom 1 16, Juni 


treibenden ſei ſo agreſſiv, daß Letztere ſchwer geſchädigt 
und dem Ruin nahe gebracht würden. Mit Rückſicht 
darauf habe das Generalkommando mit den Negiments- 
kommandos ſich geeinigt, möglichſt bei Deutſchen zu 
kaufen. Er könne das nur billigen. 

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) beſtreitet, 
daß die Polen gegen die deutſchen Kaufleute agitiert 
haben. 

Kriegsminiſter v. Goß ler: Diejenigen Polen, die 
bei deutſchen Kaufleuten gekauft haben, wurden durch 
Nennung ihrer Namen in der Preſſe bloßgeſtellt. 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.) ſpricht ſich in längerer 
Debatte gegen das Duellunweſen aus und ſchließt: Auch 
den jungen Leuten, die in Köln rechtswidriger Weiſe 
nicht zu Offizieren befördert worden ſind, iſt noch feine 
Genugthuung gegeben worden. Unſer Kaiſer hat jo 
oft ſeine chriſtliche Geſinnung vor dem Volle ausge— 
ſprochen. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich bitte die Perſon 
Sr. Majeſtät nicht in die Debatte zu ziehen. 

Abg. Bachem (3tr.) (fortfahrend): Wenn das 
Chriſtentum beim Monarchen in der Weiſe vertreten 
wird, wie bei den Enunziationen im Reichsanzeiger. ſo 
hat auch der Kriegsminiſter die Pflicht, davon kein Jota 
uud kein Komma abzuweichen. (Lebhafter Beifall im 
Zentrum) 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Tagesordnung: 


Reſt der heutigen. 
Schluß 5%, Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 26. Februar. 
Fortſetzung der zweiten Beratung des Eiſenbahn⸗ 
Etats. Im Laufe der Debatte bemängelt Abg. Gold- 
ſchmidt (fr. Bp. ), daß Eiſenbahnarbeiter in Kottbus ver⸗ 
anlaßt worden ſeien, aus dem dortigen Konſumverein 
auszutreten, > der Borftanb n üt. 
u Thielen der Kuttbuser Ko 
ſumverem entpuppie ſich a m als Haupiſtütze der zi 
ſozialdemokratiſchen Partei. Dieſem Verein konnten in 
Staatsbetrieben beſchäftigte Arbeiter nicht angehören. Ich 
werde mich auch in zukünftigen Fällen ſtets jo ver⸗ 
halten. 

A bg. Krieger (fr. Vp.) bemerkt, das Verhalten gegen 
den Conſumverein in Kottbus verſtoße gegen das Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz. Abg. Dr. Barth (frſ. Vrg.) beſtreitet |? 
dem Miniſter das Recht, einem Beamten, dem er einmal 
den Eintritt in einen Verein geſtattet habe, den Austritt 
auzubefehlen, ſobald er ihm gut erſcheine. 

Miniſter von Thielen erwidert: Ich habe die Ver⸗ 
antwortung dafür, daß der Verkehr mit der gehörigen 
Ordnung und Pünktlichkeit von Statten geht. Soll das 
geſchehen, ſo muß ich vor Allem der zerſetzenden Thätig⸗ 
keit der Sozialdemokraten entgegentreten. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) erklärt, mit Ausnahme 
der Freiſinnigen billige das Haus das Verhalten des 
Miniſters durchaus. Der Miniſter habe nicht nur das 
Recht, ſondern ſogar die Pflicht, ſolchen Tendenzen ent» 
gegenzutreten. 

Nach längerer 
Weiterberatung auf 
Interpellation Kopſch⸗Gamp, 
ſchullehrern. 


„ Bilow contra Witte. 


e „Freiſinnige Zeitung“ hatte hervorge— 
Ahe 958 der von Wolff's Bureau im Auszug 
verbreitete Artikel der Petersburger „Handels- 
und Induſtriezeitung“, der ja bekanntlich, wie 
ſpäter die „Ruſſiſche Telegraphenagentur“ mit⸗ 
teilte, die Meinung des ruſſiſchen Finanzminiſters 
wiedergab, verſchiedene perſönliche Spitzen 
gegen den Reichskanzler enthalte. 
Graf Bülow läßt nun durch die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ erklären, daß er nicht geneigt ſei, ſich auf 
das Gebiet der perſönlichen Polemik zu begeben 
und die im Handeleverkehr zwiſchen Deutſchland 
und Rußland obwaltenden beiderſeitigen wichtigen 
Intereſſen einer perſönlich zugeſpitzten Behandlung 
zu unterwerfen.“ 

Das iſt ohne Frage eine ganz verſtändige 
Anſicht, denn durch leere Phraſen wird Rußland 
ſich kaum einſchüchtern laſſen. Traurig genug iſt 
es. daß gerade Rußland, das bisher reaktionärſte 
Volk, uns auf die große Gefahr der gemeinge⸗ 
fährlichen Reaktion des oſtelbiſchen Agrarier- und 
Junkertums aufmerkſam machen, uns gleichſam die 
rettende Hand bieten muß, um den maßloſen 
Gelüſten der Brotwucherer entgehen zu können. 
Durch eine Schädigung der bedeutendſten und 
wichtigsten deutſchen Induſtrien werden wir dieſe 


unweſentlicher Debatte wird die 
morgen 11 Uhr vertagt; außerdem 
betr. Mangel an Volks⸗ 


ruſſiſche Kulturarbeit leider teuer genug bezahlen 


müſſen. f 
Und wie leicht wäre es jetzt noch, das 
Agrariertum in ſeine Höhlen zurückzuſchrecken, 


wenn Graf Bülow ſich nur entſchließen könnte, 
gegen dieſe Kaſte den Weg zu wandeln, den der 
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Ge 


erfahrene, mit Deutſchlands Verhältniſſen erſicht⸗ 
lich gut vertraute Finanzminiſter Witte ihm mit 
freundlichem Wohlwollen ſo dringend empfiehlt. 
Der zweite Bismarck mag aber keine inneren 


Kriſen und den Herrn Witte können wir uns 
leider auch nicht etwa borgen, es bleibt dem 
Volke gegenüber dieſer Liebesgabenbettelei, die der 
erdrückenden Mehrheit unſerer Bevölkerung die 
ärgſten Opfer auferlegen muß, alſo nichts weiter 
als die Selbſthilfe. Im ganzen Reiche hat man 
jetzt glücklicherweiſe die drohende Gefahr mehr 
und mehr erkennen gelernt und überall beginnt 
man ſich zu energiſchem Kampfe aufzuraffen. So 
wird die Regierung ſchließlich nolens-volens da⸗ 


zu gedrängt werden, die Unſchädlich⸗ 
machung des zolllüſternen Junkertums als 
innere Angelegenheit zu betreiben. 


Das deutſche Volk aber würde damit eine glän⸗ 
zende Kulturthat verrichtet haben, auf die es 
ewig ſtolz ſein könnte. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer unternahm Dienstag Vor⸗ 
mittag den gewohnten Spaziergang im Kurpark 
und fuhr um 12½ Uhr nach Friedrichshof zur 
Frühſtückstafel. 

Eduard VII wird, wie in Frankfurt 
verlautet, bis Sonnabend auf Schloß Friedrichs⸗ 
hof verbleiben. Er kehrte von dem Beſuche bei 
dem Kaiſer in Homburg vorgeſtern kurz vor 
x 2 nach Cronberg zurück. 

EN. ging eine Vorlage 

betitelt Gesetzentwurf betreffend Umlegung 
So Grundſtücken in Frankfurt a. M. Der „Ber⸗ 
liner Korreſpondenz“ zufolge bezweckt die Vor⸗ 
lage die Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
namentlich der ärmeren Bevölkerungsſchichten 
Frankſurts. f 

In der geſtrigen Sitzung des 
Centralausſchuſſes der Reichsbank 
bemerkte nach dem Vortrag der Wochenüberſicht 
vom 26. Februar Präſident Koch, daß die Lage 
der Reichsbank ſeit der letzten Sitzung am 19 
Februar ſich weſentlich gebeſſert habe. Die 
Anlagen ſeien um 48 Millionen geſallen, 
während dies 1900 nur um 11 Millionen ge⸗ 
ſchehen ſei. Das Metall habe ſich um 23 Mil⸗ 
lionen vermehrt, gegen 16 im Vorjahre, die 
ſteuerfreie Notenreſerve um 54 Millionen gegen 
27 im Vorjahre. Der Privatdiskont bleibe 
niedrig, nämlich 3¾8, obſchon die Reichsbank 
einen nicht unerheblichen Betrag von Reichs- 
ſchatzanweiſungen an der Börfe begeben habe. 
Die Anſpannung am Schluſſe des lauſenden 
Monats werde vorausſichtlich nicht ſehr beträcht⸗ 
lich ſein. Es erſcheine danach jetzt zuläſſig, mit 
der Diskontherabſetzung vorzugehen, 
zumal auch die Bank von England den Diskont 
abermals um ein halbes Prozent ermäßigte. In⸗ 
deſſen jet immerhin Vorſicht geboten, denn die 
fremden Wechſelkurſe ſeien keineswegs niedrig, im 
Gegenteil am 23. Februar um eine Kleinigkeit 


geſtiegen. Auch ſei die Anlage immer noch 58 
Millionen höher als im Vorjahre, der 
Geldbedarf des Reiches werde vielleicht 
von neuem hervortreten. Das Direlto⸗ 


rium beabſichtige daher nur eine Ermäßigung 
um ½ Prozent. Nach kurzer Diskuſſion erklärt 
der Centralausſchuß ſich mit der Herabſetzung 
des Diskonts 9 4½ und des Lombard⸗ 
zinsſußes auf 5½ Prozent einſtimmig einver- 
ſtanden. 

Die Kaiſerin Friedrich machte 
Dienstag Mittag im Fahrſtuhl eine einſtündige 
Spazierſahrt im Park von Friedrichshof. König 
Eduard ging neben dem Fahrſtuhl und unter⸗ 
hielt ſich lebhaft mit der Kaiſerin. 

Die Vereidigung der am 1. Februar 
eingetretenen Rekruten der Oſtſeeſtation 
hat am Dienstag Vormittag im Beiſein des 
Generalinſpekteurs der Marine Admitals v. 
Koeſter in Kiel ſtattgefund: u. Dicſer hielt eine 
Anſprache, welche mit einem Hurra auf den 
Kaiſer ſchloß. 

Die Dauer der Reichstags ſeſſion. 
Nachdem der Militäretat in der Budgetkommiſ⸗ 
ſion des Reichstags angenommen und der Etat 
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der Zölle und Verbrauchsſteuern erledigt wurde, 
darf auf ſchleunige Beratung zur Fertigſtellung 
des Etats bis zu dem vom Präſidenten bezeich⸗ 
neten Termin — 22. März — gerechnet werden. 
Einftweilen glaubt man in Abgeordnetenfreiien, 
die Seſſion werde bis Pfingſten dauern. 

Zum Senatspräſidenten des 
Ober⸗Verwaltungsgericht iſt der 
Ober⸗Verwaltungsgerichtsrat Dr. von Strauß 
und Torney ernannt worden. — Der dritte Senat 
des Oberverwaltungsgerichts, in welchem Dr. 
von Strauß und Torney den Vorſitz führen 
wird, iſt auch oberſte Inſtanz in Theater ſachen 
und entſcheidet endgültig darüber, ob ein ver⸗ 
botenes Theaterſtück aufgeführt werden darf. 

Zum Militäretat belaufen ſich die 
Streichungen der Budgetkommiſ⸗ 
ſion auf im ganzen 6 635 314 Mk. von der 
geforderten Summe von 597 752 233 Mk. Es 
ſind geſtrichen bei den fortdaueruden Ausgaben 
726 564 Mk., 
Regimenteſtabs für. die Jägereskadrons und Ver⸗ 
minderung der Zahl der Kapitulanten für ein 
drittes Dienſtjahr; im ordentlichen einmaligen 
Etat 4 408 750 Mk., im außerordentlichen ein⸗ 
maligen Etat 1500 000 Mk. 

Den Dampfer „Deutſchland“ der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie hat bekanntlich der Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow getauft. 
Graf Bülow eine den Namen „Deutſchland“ 
tragende ſeidene Standerflagge als Geſchenk über⸗ 


wieſen und dazu geſchrieben: „Ich ſtelle re 


gern vor, wie die Flagge mit dem teuren N 

der Heimat im friſchen Seewind flattern 

fo oſt das prächtige Schiff in einem 1 1 
Hafen unſere Technik, unſere Rhederei, unseren 
Handel, unſere deutſche Thätigkeit zu Ehren 
bringt.“ ; 

Der Entwurf, betreffend den Bau der 
oſtafrikaniſchen Centralbahn von 
Dar⸗es⸗Sal jam nach Mrogoro, iſt fertiggeſtellt. 
Den Bau übernimmt ein Conſortium unter 
Führung der Deutſchen Bank mit einem 
Baukapital von 24 Millionen Mark. Als Bau⸗ 
zeit ſind fünf Jahre in Ausſicht, genommen. 
Nach Ablauf dieſer Zeit und Herſtellung der 
Bahn übernimmt das Reich eine Zinskürgſchaft 
von 3 vom Hundert. 

Die Bevölkerung des Deutſchen 
Reichs bei der Volkszählung am I. Dezember 


v. J. iſt nach einer Veröffentlichung des vor⸗ 
läufigen Ergebniſſes in der amtlichen „Berl. 
Correſp.“ mit 56345014 Perſonen 


ermittelt worden, davon find 27 731 067 
männlich, 18 613 947 weiblich. An dieſer 
Reichszahl iſt Preußen mit 34,5 Mill., 
mit 6,2, Sachſen mit 4,2, 
2,3 Millionen beteiligt, 
Königreiche 83,41 pCt. der Reichs bevölkerung 
treffen. In Großſtädten, d. h. Städten mit 
100 000 und mehr Einwohnern, deren es 
jetzt 33 im Reiche giebt — die größte davon 
Berlin (1884 151) die kleinſte Kaſſel (106 001) 
— wohnen 16,17 pCt. der Reichsbevölkerung 
nämlich 9 108814 Perſonen. — Da bei der 
Volkszählung vom 2. Dezember 1895 die Reichs⸗ 
bevölkerung auf 52 279 901, 25 661 450 männ⸗ 
liche und 26618651 weibliche, ſich belief, iſt 
mithin die Einwohnerzahl in den letzten 5 Jahren 
um 4065 113 oder 7,78 pCt. gewachſen. 
Wider den Brotwucher nahmen 
zwei überfüllte Arbeiterverſammlungen in Merane 
uud in Hohenſtein in Sachſen, wo der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Auer ſprach, einſtimmig Proteſt⸗ 


reſolutionen an. 
ruſſiſchen Be⸗ 


Württemberg mit 
ſo daß auf die vier 


Ausbleibender 
ſtellunge nn. Der „Korreſp. des Handelsver⸗ 
tragsvereins“ ſchreibt ein ſehr bedeutender Groß⸗ 
fabrifant der Eiſeninduſtrie: „Ein. ‚größerer 
Auftrag der ruſſiſchen Regierung in Höhe von 


— uſ—— .ĩ — — 


gangen, trotzdem ich die billigſte Offerte abgegeben 
hatte und, auch hinſichilich der Lieferzeit konve⸗ 
nirte. Meine Offerte wurde mit dem ausdrück⸗ 
lichen Bemerken abgelehnt, das in Folge beſonderer 
höherer Verfügung augenblicklich keine Beſtellungen 
nach Deutſchland abgegeben werden könnten 
Bemerkenswerter Weiſe iſt der betreffend 


et ge 


und zwar durch Abſetzung des 


Dieſem Schiff hat 


Bayern 


1½ Millionen Mark iſt mir dieſer Tage ent⸗ 


* 


r 


j 


x 
* 


nicht in Rußland geblieben, ſondern nach einem liner Zeitungen von der endgiltigen Niederlage 


anderen Lande gegangen.“ 


Das 


Berlin (ohne Stiftungen) hat ſich im letzten 
Etatsjahre um 2 283 725 Mark vermehrt, ſodaß 
es auf 293 117978 Mark geſtiegen iſt. 


Die Aktiva 


auf 582, die Paſſiva auf 982 Millionen Mark. 
Der ſtädtiſche Grundbeſitz, der ein Areal von 
rund 13 386 ½ ha umfaßt, ſtellt einen Geſamt⸗ 
wert von 406 Millionen Mark dar; er iſt 
gegenüber dem Vorjahre um 11 Millionen Mk. 


geſtiegen. 
Der h 


bei der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin iſt in den 
letzten Tagen mehrfach genannt worden, weil er 
einem Interviewer eines hannoverſchen Blattes 
gegenüber klipp und klar erklärt hatte, daß jede 
Erhöhung der Getreidezölle einen ueuen Handels- 


vertrag mit 


hat ſich, wie die „Poſt“ meldet, dieſer Botſchafts⸗ 


ſekretär von 


deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags nach Petersburg 


begeben. 


Für den Poſten des franzöſiſchen 
Militärattach és bei der Botſchaft in Ber⸗ 
lin iſt der Eskadronchef der Artillerie, Teillard 
Rancilhae de Chazelles, in Ausſicht genommen. 
— . — — — EEE 


Vermögen der Stadt 


bezifferten ſich beim Jahresabſchluſſe 


andelspolitiſche Attachee 


Rußland unmöglich mache. Jetzt 


Timiriafeff in Angelegenheiten des 


Das „Echo de Paris“ will wiſſen, daß der 
Generalſtabschef Pendezec in Petersburg mehrere 
außerordentlich wichtige Unterredungen hatte, in 
denen die Rolle der Verbündeten ge⸗ 
nau feſtgeſtellt wurde. 
habe den Wunſch geäußert, daß mehrere rein 
militäriſche Punkte des Allianzvertrages aufge⸗ 
klärt und die zwiſchen Frankreich und Rußland 


getroffene 


würden, weil die ruſſiſche Regierung dies im 


Hinblick auf 
ſiſchen 
habe. 
ruſſiſche 
Auftrage des 


miniſter Andre gegenüber der Beſorgnis Ausdruck 


gegeben, die 
Petersburg 


Rouſſeau und Delcaſſe Hätten ſich über das 
Vorgehen des Attaches bei dem Bottſchafter be- 
ſchwert: infolge deſſen ſei der Militärattache bei 
dem Miniſterpräſidenten erſchienen und habe 
kurzer Hand erklärt, 
. Kaiſer von Rußland 


erfüllt habe; 


Armeeleitung für 
Nach der „Libre Parole“ hat der 
Militärattachs hierſelbſt unlängſt im 


gerufene Spannung zu beſeitigen, 
nach Petersburg gereiſt. 


Ausland. 
Fraukreich. ü 


Der Kaiſer ſelbſt 


Vereinbarung ſchriftlich aufgeſetzt 
den häufigen Wechſel der franzö⸗ 
notwendig gehalten 


Kaiſers von Rußland dem Kriegs- 


gewiſſe Maßnahmen Audres in 
hervorgerufen hätten. Waldeck⸗ 


daß er die ihm von dem 
erteilte Miſſion als Soldat 
um die durch dieſen Vorfall hervor⸗ 
f ſei Pendezec 


Artillerie, 3 


1 Reiter⸗Diviſion, 1 Sappeur⸗Kompagnie. Den 
Oberbefehl über die ruſſiſche Truppenmacht in der 


Mandſchurei 


wird aus Nikolsk nach Ninguta, alſo weit nach 
Süden in der Manſchurei verlegt. — Die Be⸗ 
ſchlagnahme der Seezölle in den 
mandſchuriſchen Häfen wird hier beſtätigt. 

Die Geſandten vergnügen ſich unterdeſſen 
wieder mit der Aufſtellung ſchwarzer Liſten. Wie 


aus Peking 


Geſandten an dieſem Tage zuſammen und ſtellten 
das Verzeichnis der bei der Vorerbewegung be⸗ 
teiligten Provinzbeamten auf, deren Beſtrafuug 
gefordert werden ſoll. 


Der Krieg in Südafrika. 


„Daily 


Tage aus De Aar: 
De Wet befand ſich heute dicht bei Petrus⸗ 


ville. Die 
Station bis 


Wir nehmen die Karte zur Hand und finden 
zu unſerem hellen Erſtaunen, daß der Rückzug 
De Wets ein Vorrücken auf De Aar iſt; denn 
Petrusville befindet ſich ſüdlich von Zuurgat. 
Wie mag da das „vernichtende“ Gefecht bei 
Zuurgat ausgefallen ſein? Jedenfalls iſt weder‚[ Wieder herſtellung der 


auf Botha 


engliſche Kriegsberichterſtattung mit ehrlichem 
und berechtigtem Aerger feſtſtellen mag. 

Der übrigen Welt aber kann es als neuefte| zur Verfügung geſtellt hatte. Mit der Leitung 
Lehre dienen, daß das Ende des Burenkrieges] der Arbeiten iſt Regierungsbaumeiſter Dethleffen 


„Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg vom 
25. gemeldet: In der ſüdlichen Mandſchurei ſind 
wiederum Wirren ausgebrochen; es 
zeigen ſich Sendlinge von Boxer⸗Vereinen, denen 
ſich chineſiſche Marodeure, Soldaten, die von den 
regulären chineſiſchen Truppen deſertirten, an⸗ 
ſchließen. Außer der ſogenannten Schutzwache, 
der ſeit kurzem die Uniform des Grenzwachekorps 
verliehen wurde, verbleiben bis auf weiteres als 
ſtändige Beſatzung in der Manoſchurei 4 oſtſibi⸗ 
riſche Infanterie⸗Regimenter, 2 Bataillone Feſtungs⸗ 


Der Krieg in China. 


oſtſibiriſche Feldartillerie⸗Abteilungen, 


übernimmt Lenevitſch. Der Stab 


vom 25. gemeldet wird, traten die 


Telegraph“ meldet vom geſtrigen 


Truppen bilden von Oranje River 
Norvalspoint einen Kordon. 


noch auf De Wet Verlaß, wie die 


der Buren! 

Der „Daily Mail“ wird aus Kapſtadt tele⸗ 
graphirt: Die Buren griffen geſtern Richmond 
ſüdlich von De Aar an. Der heftige Kampf 
dauert fort. Man hofft, daß der Platz aus⸗ 
halten wird, bis Verſtärkungen aus Hanover 
Road kommen. Nur die Stadtwache und wenige 
Truppen verteidigen den Ort. 

In Kapſtadt ſind insgeſamt 31 Perſonen 
an der Peſt erkrankt, darunter 6 Euro⸗ 
päer. Sechs Perſonen ſind geſtorben, 
darunter ein Europäer. 24 Fälle ſtehen in 
ärztlicher Behandlung Mehrere darunter ſind 
ſehr ſchwer und dürften tötlich enden. Einer 
dieſer Schwerkranken iſt ein Europäer. Zwei 
neue Erkrankungen werden aus der Stadt 
gemeldet. 25 Europäer, 32 Schwarze, 93 Kaffern 
und 9 Inder, welche mit Peſtkranken in Be⸗ 
rührung gekommen ſind, befinden ſich auf der 
Iſolirſtation unter ärztlicher Beobachtung. 

Provinzielles. 

Brieſen, 26. Februar. Die General⸗ 

verſammlung des Vorſchuß vereins hat 
die Dividende für das 36. Geſchäftsjahr des 
Vereins auf 7 Prozent, das Guthaben jedes 
Mitgliedes auf 800 Mk. feſtgeſetzt. Die Mit⸗ 
gliederzahl beträgt 404 mit einem Guthaben 
von 124813 Mk. Der Reſerveſonds beträgt 
22 897 Mk., Vereinsſchulden 386 000 Mk., der 
Reingewinn 11 270 Mk. 
Culm, 25. Februar. Geſtern morgen hat 
ſich das achzehnjährige Dien ſtmädchen 
Valerie Dziewiatlowska aus Griebenau ers 
ſchoſſen. Als Organiſt Podloszewski in der 
Kirche die Orgel ſpielte und die anderen Haus⸗ 
genoſſen auf dem Hofe waren, ſchlich ſich das 
Mädchen in die Stube, nahm das Gewehr von 
der Wand, lud es und erſchoß ſich. 

Elbing, 25. Februar. Da die anſtecken⸗ 
den Kinderkrankheiten, namentlich der 
Scharlach, noch immer ſehr bösartig auftreten, 
fo hielt auf Veranlaſſung des Herrn Regierungs- 
präſidenten Herr Oberbürgermeiſter Elditt eine 
Konferenz mit den Rektoren unſerer Schulen ab. 
Es wurde beſchloſſen, noch einmal eine gründ⸗ 
liche Desinfektion der Unterrichtsräume vorzu⸗ 
nehmen. 

Aus dem Ureiſe Flatow, 25. Februar. 
Neulich abends beobachtete man hier einen Luft⸗ 
ballon, der ſehr niedrig in der Richtung 
von Vandsburg nach Krone a. d. Brahe zog. 

Gollub, 25. Februar. Zu Oſtern ſoll hier 
eine höhere Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Schule eingerichtet und zu dieſem Zwecke ein 
Schul⸗Verein gegründet werden. 

Marienburg, 25. Februar. 
ſtarken Sturm iſt geſtern Nachmittag bei 
Herrn Gutsbeſitzer Grothe in Bieſterfelde das 
Dach von der Scheune auf das Wohnhaus ge⸗ 
worfen worden, bei Herrn Frieſen wurde ein 
Rübenarbeiterhaus abgedeckt, ferner ſind an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen die Bäume umgeworfen oder 
beſchädigt. Vei Herrn Gutsbeſitzer Ehlert in 
Königsdorf iſt die Hälfte der Scheune umge⸗ 
worfen worden, die einzelnen Teile wurden in 
den Garten und auf den Hof geſchleudert. 

Tuchel, 25. Februar. Geſtern ſtarb auf 
ſeinem Gute Komorze Herr Rittergutsbeſitzer von 
Janta⸗Polczynski. Er gehörte be⸗ 
reits vor der Abzweigung des Kreiſes Tuchel 
dem Kreistage in Konitz an und iſt ſeit mehr 
denn 25 Jahren ununterbrochen als Mitglied 
des Kreistages und des Kreisausſchuſſes in der 
Kreisverwaltung thätig geweſen. Von Nationa⸗ 
lität ein Pole, erfreute er ſich in allen deutſchen 
Kreiſen wegen ſeines ehrenwerten Charakters der 
größten Hochachtung und Wertſchätzung. Eine 
Reihe von Jahren war er auch Mitglied des 
Deutſchen Reichstages und des Preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes. 

Schwetz, 22. Februar. Die Ausholzung des 
Außendeiches in Ehrenthal iſt vorläufig ganz 
eingeſtellt worden. — Der hieſigen Stadt: 
ſparkaſſe iſt höheren Orts die Berechti⸗ 
gung zur Annahme von Mündelgeldern erteilt 
worden. 

Warlubien, 25. Februar. In der Nacht 
von Sonntag zu Montag erhängte ſich der 
Ortsarme Schmelter in der Ortsarmenkathe. 
Waz den achtzigjährigen Mann in den Tod ge⸗ 
trieben, iſt unbekannt. 

Gumbinnen, 25. Februar. In dem Mord⸗ 
prozeß v. Kroſigk führt Herr Kriegs⸗ 
gerichtsrat Lüdicke vom Militärgericht der 2. Di⸗ 
vifion die Vorunterſuchung. Wie verlautet, iſt 
bisher nicht abzuſehen, ob überhaupt und wann 
ein Kriegsgericht in dieſer Mordſache tagen wird. 

Königsberg, 25. Februar. Zur völligen 
Wand⸗ 
gemälde in der Kirche zu Tharau find vom 
Miniſter 2000 M. bewilligt worden, nachdem der 
Provinzialausſchuß für dieſen Zweck bereits 500 M. 


nicht von der Ingopreſſe mit ihrerſ betraut worden. 


unerreichbaren Schwindelprapis diktirt 
wird, welche das, was ihren Spekulantenintereſſen 


Saalfeld, 25. Februar. Eine furchtbare 
Dampfkeſſel⸗Exploſion fand hier heute 


entſpricht, als Thatſache kabelt, ehe es geſchehen[ um 10 Uhr vormittags bei dem Lederfabrikanten 
iſt. Merkwürdig bleibt, daß auf dieſe Schwindel⸗ 
manöver immer wieder zahlreiche deutſche Blätter] vollſtändig auseinander geriſſen und die Mauern 


hineinfallen. 


Geſtern redeten verſchiedene Ber⸗ 


Herrn Schulze ſtatt. Das Keſſelhaus wurde 


und Stallgebäude gänzlich zerſtört. Das Wohn⸗ 


Durch den 1 


haus des Ackerbürgers Herrn Walter wurde arg 
in Mitleidenfchaft gezogen; keine Fenſterſcheibe 
iſt ganz geblieben, Wände und Dach ſind be⸗ 
ſchädigt. Es muß als ein Wunder angeſehen 
werden, daß kein Menſchenopfer zu beklagen iſt. 
Erheblich verletzt wurde nur der Heizer, dem ein 
Stück Fleiſch aus einem Bein herausgeriſſen 
worden iſt. Mehrere Perſonen erlitten leichtere 
Verletzungen. Ein Schwein wurde beim Ein⸗ 
ſturz des Stalles getödtet. Wie wir hören, ſoll 
an dem Unglück der Heizer B. die Schuld tragen, 
weil er der Maſchine nicht genügend Waſſer zu⸗ 
geführt hatte. 

Wormditt, 25. Februar. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke von hier nach Heinrikau. Der Bahn⸗ 
arbeiter Thiedmann, der die Schienen vom 
Schnee ſäuberte, hatte bei dieſer Arbeit nicht 
bemerkt, daß der von Heinrikau kommende Zug 
ſich im Annähern befaud. Er wurde daher von 
dieſem erfaßt und bei Seite geſchleudert. Der 
Mann entging zwar dem ſofortigen Tode, doch 
ſind die Verletzungen an Kopf und Oberleib 
derartig ſchwer, daß ſein Aufkommen zweifel⸗ 
haft iſt. 

Bromberg, 27. Februar. Eine polniſche 
Wählerverſammlung fand am Sonntag 
nachmittag im Saale des Herrn Wichert ſtatt. 
Die Verſammlung, welche ſtark beſucht war, nahm 
eine Reſolution gegen die Erhöhung 
der Getreidezölle an. Herr Abgeordneter 
v. Czarlinski, welcher zu dieſer Verſammlung ein⸗ 
geladen, war nicht erſchienen, da er jetzt in Ber⸗ 
lin verweilt. 

poſen, 25. Februar. Die heute vom 
Centralverein deutſcher Staats⸗ 
bürger jüdiſchen Glaubens einberufene 
und von etwa 800 jüdiſchen Bürgern beſuchte 
Verſammlung nahm nach eingehenden Referaten 
folgende Erklärung an, die dem Reichskanz⸗ 
ler überſandt werden wird: „Die Verſammelten 
jüdiſchen Bürger Poſens legen nachdrücklichſt 
Verwahrung ein gegen die aus den Reden des 
preußiſchen Juſtizminiſters vom 31. Januar, 8. 
und 9. Februar cr. erſichtlichen Verwaltungs⸗ 
grundſätze, welche mit aller Deutlichkeit ergeben, 
daß unſere Glaubensgenoſſen wegen ihrer Zu⸗ 
gehörigkeit zur jüdiſchen Religion die Gleich⸗ 
berechtigung im preußiſchen Staatsdienſt nicht 
genießen. Die Verſammlung ſpricht die Er⸗ 
wartung auk, der Herr Reichskanzler und Mi⸗ 
niſterpräfident werde nicht dulden, daß die 
durch Reichsgeſetz und Verfaſſung gewährleiſteten 
Rechte der Juden ihrer Religion wegen ver⸗ 
kümmert werden. 

252... .... 
Lokales. 
Thorn, den 27. Februar 1901. 
— der weſtpr. Provinzialrat hat ſeine 
Sitzung vom 26. Februar auf den 5. März ver⸗ 
ſchoben. 

— der Thorner Liedertafel hat der ver⸗ 
ſtorbene Herr Profeſſor Dr. Hirſch einen ganz 
aus Elfenbein geſchnitzten Taktſtok vermacht, der 
geſtern in der Verſammlung durch den Vor⸗ 
ſitzenden der Liedertafel, Herrn Stadrat Dietrich, 
überreicht wurde. Dem Taktſtok war ein diesbe⸗ 
zügliches Schreiben von dem Verſtorbenen aus 
dem Jahre 1894 beigefügt. Dieſer Taktſtok war 
ein Geſchenk des Bromberger Prov. Sänger⸗ 
bundes an den Muſikdirektor Grahn in Brom⸗ 
berg, der ihn nach ſeinem Tode Herrn Prof. Dr. 
Hirſch als Andenken überreichen ließ. 

— der Oekonomen hilfsverein der Pro- 
vinzen Oft: und Weſtpreußen hielt in Königs- 
berg ſeine 52. Hauptverſammlung ab, die der 
Direktor Rentier Sackſen mit dem Vortrage des 
Jahresberichtes für 1900 eröffnete. Von 180 
angemeldeten Stellen konnte der Verein nur 51 
Stellen beſetzen laſſen. Es wurden 20 ordent⸗ 
liche und vier außerordentliche Mitglieder aufge: 
nommen. Bis zum Ablauf des letzten Jahres 
wurden 832 Mitglieder mit 90 727 Mk. unter⸗ 
ſtützt. Das Vermögen des Vereins beträgt gegen⸗ 
wärtig 71 148 Mk. Der Haushaltsetat für das 
laufende Jahr ſchließt mit 4 100 Mk. ab. 

— Konferenz der Superintendenten. Unter 
dem Vorſitz des Herrn Generalſuperintendenten 
D. Döblin wurde Dienstag Nachmittag im 
Konſiſtorium zu Danzig die Konferenz der weſt⸗ 
preußiſchen Superinteudenten eröffnet. Die Be⸗ 
ratungen werden am Mittwoch fortgeſetzt. 

— berband oſtdeutſcher Industrieller. Am 
Montag den 4. März nachmittags 4 Uhr findet 
im Saale des Hotel Adler in Bromberg eine 
außerordentliche Mitgliederverſammlung des Ver⸗ 
bandes mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. 
Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz, 2. Aus⸗ 
dehnung der Kompetenz der Gewerbegerichte, 3. 
Verſchiedenes. Gäſte ſind zu dieſer Verſammlung 
willkommen. 
weſtpreußiſche Handwerkskammer. 
Der Ausſchuß für das Lehrlingsweſen trat am 
Dienstag im Landeshauſe zu Danzig zuſammen. 
ar Beratung kam die Prüfungsordnung für 

eſellen, die Abgrenzung der Bezirke der Ge⸗ 
ſellen⸗Prüfungs⸗Ausſchüſſe, die Perſonenbeſetzung 
der Prüfungs⸗Ausſchüſſe und die Feſtſetzung der 
Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens. 
Was den letzten Punkt betrifft, ſo darf nach der 
kaiſerlichen Verordnung vom 12. März v. Is. 
nach dem 1. April d. Is. nicht jeder Meiſter 


ohne Weiteres Lehrlinge ausbilden, ſondern es 
bedarf dazu einer beſonderen Befähigung. — Am 
Mittwoch tritt, ebenfalls in Danzig, der Vorſtand 
der Handwerkskammer zu einer Sitzung zuſammen, 
in der über folgende Gegenſtäude verhandelt 
werden ſoll: Umlageverfahren, Beſtellung von 
Beauftragten und Sachverſtändigen und Feſt⸗ 
ſetzung des Zeitpunktes und der Verhandlungs⸗ 
gegenſtände für die Frühjahrshauptverſammlung 
der Kammer; dieſe iſt für den 18. März in 
Ausſicht genommen. 

Ein Gauturnratſitzung ſindet heute 
Abend hier im Löwenbräu ſtatt, mit der eine 
kleine Feier für den Rendanten des hieſigen 
Turnvereins, Herrn Kaufmann Hermann 
Löwenſon, der auf eine 25-jährige Thätigkeit als 
Mitglied des Gauturnrats zurückſieht, verbunden iſt. 
Herr Oberlehrer Hellmann aus Bromberg iſt zu 
derſelben anweſend. 

— der Bezirksausſchuß in Marienwerder 
hat dem Beſchluß des hieſigen Magiſtrats und 
der Stadtverordneten vom 22./28. November v. 
3. wegen Erhebung von Beiträgen für 
die Kanaliſirung der Friedrichſtraße 
und für die Kanaliſirung nebſt Waſſer⸗ 
leitung der Albrecht⸗ Bismarck⸗ 
und Wilhelmſtraße von den Eigentümern 
der anliegenden Grundſtücke nicht genehmigt. 
Der Magiſtrat hat gegen den Beſchluß des Be⸗ 
zirksausſchuſſes Beſchwerde eingelegt. 

— II. Elbſchifferprüfung. Geſtern fand 
hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Regierungs- 
baurats Nieſe die Elbſchifferprüfung ſtatt. Der⸗ 
ſilben unterzogen ſich 14 Schiffer, nämlich 11 
Zöglinge der hieſigen Schifferſchule, 2 Zöglinge 
der Schifferſchule zu Danzig und ein Schiffer 
aus Fiſcherei Neuenburg. Sämtlichen Exa⸗ 
minanden konnte das Elbſchifferpatent zuer⸗ 
kannt werden, und zwar 5 als Segelſchiffsführer, 
2 als Dampfbootführer und 7 als Segelſchiffs⸗ 
und Dampfbootführer. Von den Zöglingen der 
hieſigen Schifferſchule beſtanden als Segelſchiffs⸗ 
führer die Schiffsgehilfen Guſtav Pfefferkorn, 
Paul Glieſe, Paul Goralski und der Schiffseigner 
Johannn Kunz, ſämtlich aus Thorn, als Dampf⸗ 
bootführer Max Geiſeler aus Thorn und als 
Segelſchiffs- und Dampfbootführer die Schiffs⸗ 
eigner bezw. Schiffsführer Robert Künkel⸗Thorn, 
Adolf Krauſe⸗Danzig, Michael Wierzbitzki⸗Thorn, 
Joſeph Kzarra-Thorn, Eduard Krauſe⸗Danzig 
und Adolf Ziolkowski-Thorn. Von der Danziger 
Schifferſchule erwarb ſich Johann Pohlmann 
das Patent als Dampfbootführer und Emil 


Ludwichowski als Segelſchiffs⸗ und Dampfboot⸗ 


führer. Als Segelſchiffsführer wurde endlich dem 
Schiffseigner Auguſt eee aus Fiſcherei 
Neuenburg ein Patent zuerkannt. 


— Frau Minna Cauer Berlin, die wir un⸗ | 


längſt hier zu hören Gelegenheit hatten, iſt nun 
auch in den Kampf gegen den drohenden Brot⸗ 
wucher eingetreten. Eine am Montag in Berlin 
vom Verein „Frauenwohl“ einberufene Frauen⸗ 
verſammlung unter dem Vorſitz von Frau Cauer 
hat nach einem glänzenden Referat der letzteren 
eine Proteſtreſolution gegen jede 
Getreidezollerhöhung angenommen. 
— Und in den Provinzen? 

— vor ausverkauftem Saale präſentierte 
ſich geſtern Abend der weit über die Grenzen 
ſeiner Heimatprovinz rühmlichſt bekannte Königs⸗ 
berger Humoriſt und Dialektdichter Robert 
Johannes in dem erſten der von ihm hier 
veranſtalteten zwei humoriſtiſchen Vortragsabende. 
Die Auswahl der einzelnen Nummern war eine 
geradezu vorzügliche, das ganze Programm voll⸗ 
ſtändig neu. Nach zwei Deklamationen ernſten 
Inhalts begann die Reihe der oft hin⸗ 
reißend wirkenden humoriſtiſchen Darbietungen, 
von denen die eine die vorhergehende an ur⸗ 
wüchſiger Komik, vollendetem Vortrag und 
rauſchendem Beifall faſt übertreffen zu wollen 
ſchien. Ein Lachen bis zu Thränen veranlaßte 
u. a. das vom Vortragenden ſelbſtverfaßte: 
„Der Kirchenbau“, nicht minder gefielen „Een 
Moſtermäke“ und „Der Strohwitwer“. Die 
den Schluß bildende größere Dialekt⸗ und 
Charakterſtudie: „Tante Malchen auf der Pariſer 
Weltausſtellung“ erzielte einen ſelten großartigen 
Erfolg. Wir können deshalb den Beſuch des 
heutigen zweiten Abends nur warm empfehlen. 

— Warnung! Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt 
der in Bochum erſcheinende „Wiarus Polski“: 
Infolge Verſchlechterung durch Arbeilsmangel und 
Verdienſt in Weſtfalen und der Rheinprovinz iſt 
es jetzt ſehr ſchwer, Arbeit zu finden, umſo 
ſchlimmer, da wir jetzt Winter haben. Wir machen 
deshalb noch einmal darauf aufmerkſam, daß pol⸗ 
niſche Arbeiter gut thun würden, wenn ſie ihre 
Reiſe hierher erſt dann antreten, wenn wir an⸗ 
deres Wetter bekommen, ſonſt haben ſie hier Not 
zu leiden. Wir haben Beweiſe, daß manche Ar⸗ 
beiter mehrere Wochen erfolglos Arbeit geſucht 
haben und mußten dann wieder unverrichteter 
Weiſe nach ihrer Heimat zurückkehren. 

— Amtliche Baukontrole. Die Stadtver⸗ 
waltung Düſſeldorf ſtellt zum 1. April zwei Bau⸗ 
kontroleure an. Ihre Aufgabe ſoll vornehmlich 
darin beſtehen, die Baugerüſte ſowie die „Sicher⸗ 
heitsvorkehrungen zum Schutze der Bauarbeiter 
und dergleichen“ zu kontrolieren. Die Bewerber 
müſſen genügende praktiſche Erfahrung und auch 
einige theoretiſche Kenntniſſe im Baufache beſitzen. 
Ihre Annahme erfolgt auf gegenſeitige vierwöchige 
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Kündigung und gegen eine monatlich nach Ablauf 


zahlbare Vergütung von 140 Mark. Bei Be⸗ 
währung kann die Beſchäftigung eine dauernde 
Meldungen mit Lebenslauf und Zeug⸗ 
niſſen ſind bis zum 20, d. M. beim Oberbürger⸗ 
meiſter einzureichen. — Die Anſtellung ſolcher 
Bramten wäre hier in Thorn vielleicht auch nicht 
ganz unangebracht, zumal im Hinblick auf das 
gräßliche Bauunglück in der Breiteſtraße. 

— Einen Auflauf verurſachte geſtern ein aus 
dem Kaufmann Meiſchen Geſchäft Coppernicusſtr. 
herausexpedirter junger Menſch. 
Derſelbe wollte immer wieder in das Ladenlocal 
hereindrängen. Ein Polizeibeamter ſtellt den 
Sachverhalt feſt und ſchritt zur Arretierung des 
Excedenten, welcher ſich dieſer energiſch dadurch 
widerſetzte, daß er ſich an einen in der Bäckerſtraße 
aufgefahrenen Marktwagen feſthielt. Erſt unter 
Mitwirkung eines kräftigen Mannes gelang es, 
denſelben weiterzubeſördern. 

— Marienburger Schloßbau⸗Lotterie. Bei 
der geſtern begonnenen Marienburger Schlos⸗ 
bau-Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
1 Gewinn zu 50 000 Mk. auf Nr. 251 102. 
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 237 336. 
1 Gewinn zu 10000 Mt. auf Nr. 74 840. 1 
Gewinn zu 2500 Mk. auf Nr. 252 094. 2 Ge⸗ 
winne von 1000 Mk. auf Nr. 74 840 230 191. 
3 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 40 326 
231639 260819, Gewinne zu 100 Mk. fielen 
auf Nr.: 5655 8056 55 727 59 483 62 469 
77 446 87 803 157 882 208 024 220 471 
240 533 258 842. Ferner fielen noch: Ge⸗ 
winne zu 100 Mk. auf Nr. 8973 33 140 
46 056 76685 94323 111650 131908 
179878 194179 196 737 199 936 224 842 
260 656. 

— Irrenanſtalten. Die weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗ Irrenanſtalten find größtenteils wieder 
überfüllt. Die Neuaufnahme von Geiſteskranken 
kann daher bis zur Fertigſtellung der auszu⸗ 


führenden Erweiterungsbauten nur in den 
dringendſten Fällen ſtattfinden. 
— petitionen. Beim Reichstage ſind nach 


dem neueſten Verzeichnis folgenden Petitionen 
betreffs allgemeiner Angelegenheiten aus den öſt⸗ 
lichen Provinzen eingegangen: Emil Klinner und 
Gen. in Schönlanke bitten im Auftrage einer 
Verſammlung, einer Erhöhung der Getreidezölle 
die Zuſtimmung zu verſagen. Das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft in Tilſit bittet, an dem 
Syſtem langfriſtiger Handelsverträge ſeſtzuhalten 
und jeder Erhöhung der Zölle auf Lebensmittel 
die Zuſtimmung zu verſagen. Gutsbeſitzer Otto 
in Graudzen bei Kraupiſchken (Kreis Ragnit) 
in e bitten um Erhöhung des EZ 
ür Getreide. Das Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 

emel bittet, den auf Verſchärfung der 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe in dem 
Entwurf der Seemannsordnung, ſowie den auf 
Prüfung der Schiffe vor der Ausreiſe gerichteten 
Anträgen keine Folge zu geben. Der Provinzial⸗ 
verein Poſener Deſtillateure zu Poſen bittet um 
Abänderung des Entwurfes eines Geſetzes über 
den Verkehr mit Wein (Ausnahmen für Kunſt⸗ 
weine, die nicht den Charakter von Nachahmun⸗ 
gen der „Naturweine“ tragen). Das Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmaanſchaft zu Danzig bittet um 
Ablehnung des § 5 a des Entwurfes eines Wein⸗ 
geſetzes (Kelterkontrole). 

Patentliſte, mitgeteilt durch das Internationale 
Patentbüreau Eduard M. Goldbeck, Danzig, Fernſprecher 
966. Auf einen Funkenfänger ift für Albert Schmidt, 
Danzig ein Patent erteilt worden. Gebrauchsmuſter ſind 
eingetragen auf: Rührvorrichtung für warme Milch, mit 
umlaufender Bürſte für Albert Zulauf, Danzig; aus 
einem einzigen Stück durch Stangen hergeſtellter nohtloſer 
Irrigator für die Aktien⸗Geſellſchaft Adolph H. Neufeldt, 
Elbing; Dachpappen⸗Klemmrolle mit durchgehenden 
Längeſchlitz für Robert Aron, Bromberg; Dephlegmator, 
deſſen Teile ohne Vornahme von Löthungen leicht zu⸗ 
ſammenſtellbar und zerlegbar ſind, der im Innern mit 

orwärme⸗ und Kühlſchlangen nebſt Sperr⸗ und Ver⸗ 
dampfböden ausgerüſtet, mit Vorkehrungen zum leichten 
Reinigen verſehen iſt und zur Aufſtellnng nur geringerer 
Höhe bedarf für F. W. Pluentſch, Stolp i. Pomm. 

— Eine neue Verluſtliſte (Nr. 9) des 
deutſchen Expeditionskorps in China wird im 
„Reichsanz.“ veröffentlicht. Darnach wurde ver⸗ 
wundet in dem Gefecht bei Linnau⸗tſang am 7. 
November 1900 der Geftr. Hoellein⸗Dreißig⸗ 
acker. Außerdem geſtorben bezw. verwundet 
Musk. Schulz II-⸗Neu- Köſternitz, Musk. 
Brandenburg I⸗Karkow, Trainſold. Bednarski⸗ 
Mörken, Geftr. Gleske⸗Waitzenau, Reiter Eiſen⸗ 
mann⸗Weidenhof, Untoffzr. Berndt⸗Siedenbollentien 
(verw.), Kanon. Roeber⸗Polditz, Kanon. Ortmannn⸗ 
Erfurt, Kanon. Eiſele-Oberſtraß. 

— Ein eigenartiges Kampfesmittel gegen 
niedrige Löhne und mangelhafte ſanitäre Ver⸗ 
hältniſſe will der Berliner Frauen⸗ 
verein zu gunſten der Konfektionsarbeiterinnen 
einführen. Es handelt ſich um die Schaffung 
einer ſogenannten „weißen Lifte“ In 
dieſer ſollen alle Geſchäftsſitzer angeführt 
werden, welche ihren Arbeiterinnen günſtige Ar⸗ 
beitsbedingungen bieten. Solche Geſchäfte ſollen 
bei Einkäufen in erſter Linie berückſichtigt werden. 
Anſteckung in Barbierſtuben. Der 
Kultusminiſter hat den Regierungspräſidenten der 
Monarchie empfohlen, bis zum Erlaſſe allge- 
meiner Vorſchriften die von dem egierungs- 
präſidenten in Danzig für feinen Regierungs⸗ 
bezirk erlaſſene Polizeiverordnung, 

Verhütung der Uebertragung und 


Verbreitung 


anſteckender Krankheiten in den Friſier⸗, Barbier⸗ 
und Haarſchneideſtuben, einzuführen. a 

— die Bezeichnung als Arzt (Wundarzt, 
Augenarzt, Zahnarzt, Nervenarzt, Naturarzt ꝛc.) 
oder überhaupt mit einem das Wort „Arzt 
enthaltenden Titel iſt nach kürzlich ergangenen 
letztinſtanzlichen Erkenntniſſen für alle Perſonen 
ſtrafbar, die nicht in Deutſchland appro⸗ 
birt ſind. Die Strafbarkeit wird auch nicht 
irgend durch Zuſätze ausgeſchloſſen, die z. B. „im 
Auslande approbirt“, „nicht approbirt“ und der⸗ 
gleichen erkenntlich machen ſollen, daß die be⸗ 
treffende Perſon nicht in Deutſchland dieſe 
Approbation erlangt hat. Solche Perſonen haben 
ebenſo ihre Strafverfolgung zu gewärtigen, wie 
diejenigen, welche ſich einen arztähnlichen Titel 
beilegen, durch den der Glanbe erweckt wird, der 
Inhaber ſei eine geprüfte Medizinalperſon 
$ 1475 R. G. O.). Unerheblich iſt ferner, ob 
die Betreffenden bisher unbeanſtandet dieſen Titel 
geführt haben. Es liegt daher im Intereſſe der Betei⸗ 
ligten, ſich derartiger geſetzwidriger Bezeichnungen in 
Ankündigungen auf Schildern und dergleichen 
zu enthalten. 1 

— die Seßhaftmachung ländlicher Arbeiter 
durch Gründung von Arbeiterſtellen ꝛc. wird in 
großem Maßſtabe zuerſt im Kreiſe Brieſen durch⸗ 
geführt werden. Als Unternehmer wird der Kreis 
eintreten. Vorausſetzung iſt die durch die Staats⸗ 
behörde in Ausſicht geſtellte ausreichende Unter⸗ 
ſtützung des Kreiſes bei dieſem gemeinnützigen 
Vorgehen. Gelingt das Unternehmen im Keeiſe 
Brieſen, ſo kann damit in bahnbrechender Weiſe 
der Weg gewieſen ſein, um der zunehmenden Ent⸗ 
völkerung des platten Landes in unſerem Oſten 
vorzubeugen. | 

— Militärifches. Anläßlich der zwiſchen 
dem 1. und 17. Armeekorps in dieſem Jahre ftatt- 
findenden Kaiſermanöver werden diejenigen In⸗ 
fanterie-Regimenter, welche nur aus zwei Ba⸗ 
taillonen beſtehen, für dieſe Zeit um je ein drittes 
Bataillon auf Friedensſtärke ergänzt. Im Zu⸗ 
ſammenhange hiermit ſteht die Anordnung, vom 
3. Armeekorps 2284 Reſerviſten der Infanterie 
dem 1. und 1713 Reſerviſten dem 17. Armee⸗ 
korps zu überweiſen. Die zu verſtärkenden 
Truppenteile ſind beim 17. Armeekorps die In⸗ 
janterie-Regimenter 175 (Graudenz) 176 (Thorn) 
und 152 (Dt. Eylau). a 

— Unterſuchung der weſtpreußiſchen Waſ⸗ 
ſerverhältniſſe. Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat den Profeſſor Holz in Aachen be⸗ 
auftragt, im April die Provinz Weſtpreußen zur 
Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe zu bereiſen. 
Hierbei ſollen nicht nur die größeren Flußläufe 
Radaune und Brahe, welche letztere an der Schleuſe 
in Mühlhof noch große ungenutzte Waſſerkräfte 
beſitzt, ſondern auch die kleineren Waſſerläufe be⸗ 
rückſichtigt werden. Insbeſondere wird die Feſt⸗ 
ſtellung beabſichtigt, welche Waſſerläufe ſich etwa 
zur Ausnutzung durch Betriebe der Kleineiſen⸗ 
induſtrie oder ähnlicher Gewerbe mit geringem 
Kraftbedarf vorzugsweise eignen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 1 Grad 
Kälte, Barometer 27,8 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
0,52 Meter. 5 


— — — — — 
Kleine Chronik. 


Der neue Stern. Bei dem in der 
Nacht zum 22. d. Mts. gleichzeitig von dem Er⸗ 
langer Studenten Grimmler und dem Edinburger 
Privatmann Anderſon entdeckten neuen Stern 
erſter Größe im Sternbild des Perſeus handelt 
es ſich, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, um 
eine Erſcheinung, wie ſie ſeit dem Jahre 1604 
noch nicht wieder beobachtet wurde. Das neue 
Objekt, das mitten im Sternbilde des Perſeus 
am Nordweſthimmel ſteht, iſt nämlich bereits zu 
einer ſolchen Helligkeit angewachſen, daß es am 
Sonnabend abend alle ſichtbaren Sterne bis auf 
Mars und Sirius an Glanz übertraf. Es iſt 
zu erwarten, daß die Erforſchung der ſeltenen 
Erſcheinung mit Hilfe der modernen Spektralap⸗ 
parate unſere Anſchauungen über das rätſelhafte 
Aufflackern neuer Sonnen in den Räumen des 
Weltalls wieder um ein beträchtliches fördern 
und ergänzen wird. 5 

Noch einige merkwürdige 
Zahlenſpiele. Man ſchreibe die Zablen⸗ 
ſpiele von 1 bis 9 unter Fortlaſſung der 8 auf 
und multiplizire fie mit 9 oder ihrem 2-, 3=, 
4= bis gfachen Produkt, alſo mit 9, 18, 27, 36 
u. ſ. w. Man wird dann ſtets als Ergebnis 
eine Zahlenreihe bekommen, die ſich aus der 
Hachen Wiederholung der 1, 2, 3, 4 bis 9 zu⸗ 
ſammenſetzt, je nach Anzahl der Neunen, die im 
Multiplikator enthalten ſind. Beiſpiele: 

12345679 x 9 = 111111111 

12345679 & 36 — 444444444 
12345670 X 72 == 888888888 

Mutter und Sohn als Gym- 
naſial⸗Abiturienten. Unter den dies⸗ 
jährigen Gymnaſial⸗Abiturienten Schleſiens be⸗ 
findet ſich, wie dem Glatzer „Gebirgsboten“ mit⸗ 
geteilt wird, die Wittwe und der Sohn eines 
verſtorbenen Herrn v. G., ehemaligen Landrats 
eines ſchleſiſchen Kreiſes. Ihrem Gatten hat die 
Dame eine rührende Liebe bewahrt und ſein 


— 


betreffend die) Andenken durch aufopferungsvollſte Hingabe an 


die Erziehung ihres Sohnes, ſowie durch ganz 


meldet, ſind bei 


hervorragende Wohlthätigkeit geehrt. In guten 
Vermögensverhältniſſen hat ſie aus Liebe zur 
Wiſſenſchaft und zu ihrem Sohne deſſen Bildung» 
gang mit durchgemacht und wird nun in G. als 
Extranea ſich dem Abiturientenexamen unterziehen, 
während ihr Sohn in N. ſeine Reifeprüfung ab⸗ 
legen wird. 
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Neueſle Nachrichten. 


Berlin, 27. Februar. Der Kaiſer iſt heute 
früh nach hier zurückgekehrt. 

Königsberg, 26. Februar. Wie die 
„Hartungſche Zeitung“ meldet, iſt Pillau 
vom Eis blockirt ſodaß Dampfer weder 
ein⸗ noch auslaufen können. Das Seetief ſo⸗ 
wohl, wie der Vorhafen ſind mit Eis voll⸗ 
ſtändig angefüllt, ſtellenweiſe iſt das Eis 6 Fuß 
übereinander geſchichtet. 

Kiel, 26. Februar. Auf Befehl des Kaiſers 
wird die Rennjacht „Meteor“ für die 
bevorſtehende Rennſaiſon nicht unter 
Flagge treten. Der Kaiſer hat alſo auf 
eine aktive Beteiligung an den Wettfahren der 
diesjährigen Kieler Woche verzichtet. — 

Cuxhaven, 26. Februar. Schwerer 
Eis gang herrſcht auf der Unterelbe. Das 
Naturereignis iſt jo gewaltig, wie ſeit Jahren 
nicht. Mehrere ſchwere Schiffsunfälle haben ſich 
geſtern im Eisgange ereignet. Andere Dampf⸗ 
ſchiffe wiederum, die ſich bis Glückſtadt durchge⸗ 
quält hatten, mußten dort umkehren und ankern 
bei Cuxhaven. Der Verkehr Hamburgs mit der 
See iſt nur noch ein notdürftiger und ſchwieriger. 
Auf der Nordſee herrſchen ſchwere Stürme. 

Cronberg, 26. Februar. Der Kaiſer fuhr 
Nachmittags halb vier Uhr mit König Eduard 
und der Kronprinzeſſin von Griechenland im 
Schlitten nach der Saalburg. Von dort begab 
ſich der Kaiſer nach Homburg zurück, während der 
König und die Kronprinzeſſin von Griechenland 
wieder nach Schloß Friedrichshof zurückkehrten. 
Um 1/58 Uhr Abends reiſte der Kaiſer von 
Homburg nach Berlin ab. 

Halle, 26. Februar. Der Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Albert Wue ſt, Dozent 
für landwirtſchaftliche Maſchinenkunde ift geſtorben. 

eunkirchen bei Trier, 26. Februar. 
Geſtern, nacht erftidte durch Einatmen von 
Leuchtgas eine ganze Famulie, beſtehend 
aus Mann, Frau und zwei Kindern. Infolge 
des Biuches eines Gasrohres war Gas durch 
den Straßenkanal und den Waſſerabfluß des 
Hauſes in das Erdreich unter dem Zimmer ge⸗ 
drungen, in welchem die Familie ſchlief. 
Gera, 26. Februar. Wie die „Geraer Ztg.“ 
der Zentralſtelle des Evangeli⸗ 
ſchen Bundes in Halle abermals drei katho⸗ 
liſche Geiſtliche Oeſterreichs zu 
evangeliſchen Kirche übergetreten 
Bukareſt, 26. Februar. Min iſter⸗ 


präſident Carp teilte der Kammer und dem] 


Senat mit, daß das Kabinet inſolge der geſtrigen 
Abſtimmung in der Kammer ſeine Entlaſſung 
gegeben habe. Der König habe dieſelbe ange⸗ 
nommen und werde Sturdza, den Führer der 
Liberalen, mit der Neubildung des Miniſteriums 
betrauen. Wie verlautet, iſt Sturdza bereits 
zum König berufen worden, und man glaubt, 
daß das Kabinet bis morgen gebildet ſein werde. 
Alsdann würden die Kammern aufgelöſt werden. 

Wien, 26. Februar. Abgeordneten⸗ 
haus. Zur Verhandlung ſteht der Dringlich⸗ 
keitsantrag des Dr. Sileny auf Einführung einer 
allgemeinen Alters- und Invalidenverſorgung. 
Der Antrag begründet die Dringlichkeit. Graf 
Dzieduszyckt ſpricht ſich im Namen des Polen⸗ 
klubs gegen die Dringlichkeit aus. Ellenbogen 
(Soz.) erklärt, die Sozialdemokratie werde im In⸗ 
tereſſe der Arbeiterſchaft für die Dringlichkeit 
ſtimmen. Während der Rede des Abg. Ellenbogen 


findet ein heftiger Wortwechſel zwiſchen den So⸗ 9 


zialdemokraten und den Chriſtlich-Sozialen ſtatt. 

Kopenhagen, 26. Febru zr. Die hieſige 
Stadtverwaltung erließ heute eine Einladung 
zur Uebernahme einer Kom munalanleihe 
von 20 Millionen Kronen. Angebote 
werden bis zum 12. März d. Is. angenommen. 

Chriſtiania, 26. Februar. Henrik 
Ibſen hat ſich von feinem Influenza⸗Anfall, 
den er vor 3½ Wochen erlitten hat, ſoweit 
wieder erholt, das er täglich längere Zeit ar⸗ 
beiten kann. 

Paris, 26. Februar. Unter den Zöglingen 
der ſtaatlichen Gewerbeſchule in Chalons ſur 
Marne brach infolge der Beſtrafung mehrerer 
Schüler eine Meuterei aus. Die Zöglinge 
verbarrikadirten ſich in ihren Schlafzimmern und 
verweigerten jegliche Arbeit. Gendarmerie und 
Inſanteriemannſchaften mußten die Ordnung 
wiederherſtellen. Der Handelsminiſter hat die 
Schließung des zweiten Jahrgangs der Schule 
verfügt. 5 a 

London, 27. Februar. „Daily Chronicle“ 
meldet unter Vorbehalt, daß Kitchener und Botha 
eine Zuſammenkunft gehabt hätten, um die Be⸗ 
dingungen für die Uebergabe des letzteren feſtzu⸗ 
ſtellen und daß Botha ein 24ſtündiger Waffen⸗ 
ſtillſtand bewilligt worden ſei, um ſich mit ſeinem 
Kommandanten wegen Annahme der britiſchen 
Bedingungen in Verbindung zu ſetzen. — In 
einem geſtern abgehaltenen Kabinetsrat ſei 
über jene Angelegenheit verhandelt worden. (12) 


London, 27. Februar. Wie gemeldet wird, 
it Graf Walderſee beauftragt die beabſichtigte 
Strafexpedition nicht auszuführen. 

London, 27. Februar. Die „Times“ 
meldet aus Kapſtadt: Die Streitmacht, welche 
Dewet begleitet, wird auf 500 bis 800 Mann 
geſchätzt; außerdem folgen ihm die Ueberreſte 
ſeines ganzen Kommandos und Herzogs Kom⸗ 
mandos von Calvinia aus. 

Oporto 26. Februar. In der letzten 
Nacht kam es zu einem Zuſam menſtoß 
zwiſchen Studenten und Polizei⸗ 
beamten; fünf Studenten und ein Polizei⸗ 
beamter wurden dabei verwundet, mehrere trugen 
leichtere Verletzungen davon. — Nach einer 
Depeſche aus Rio de Janeiro wurden gegen den 
dortigen portugieſiſchen Vertreter infolge der 
Vorkommniſſe in Oporto Ausſchreitungen be⸗ 
gangen. 

Madrid, 26. Februar. Minifterpräfident 
Azearraga überreichte der Königin⸗Regentin die 
Demiſſion des Kabinets. Die Königin⸗ 
Regentin gab bekannt, das ſie ſich mit dem 
Präſidenten, den früheren Präſidenten der Cortes 
und den Führern der Minderheitsparteien be⸗ 
ſprechen werde. Die Beſprechungen werden 
morgen beginnen. Man glaubt, daß die Kriſe 
am Freitag beendet ſein wird. 

Madrid, 26. Februar. Wie verlautet, 
hat Braſilien von feinen Vertreter in Liſſab on 
nähere Auskunft verlangt über einen von mehreren 
elegant gekleideten Perſonen gemachten Verſuch, 
die Tochter des braſilianiſchen 
Konſuls in Oporto zu entführen und 
nach einem Kloſter zubring en. Die 
braſilianiſche Regierung werde, wie es weiter 
heißt, auch von der portugieſiſchen Regierung 
über dieſen Vorfall eine Erklärung verlangen. 

Singapore 27. Februar. In der 
Zeit vom 23.— 26. d. Mts. für 3 Fälle an Peſt⸗ 
erkrankungen feſtgeſtellt worden. 

Bombay, 26. Februar. In den letzten 
zwei Tagen find in der Stadt 800 Perſonen 
geſtorben, darunter 400 an der Peſt. 

Peking, 27. Februar. Die Straße, in 
welcher die Hinrichtung von Tſchiſin und Hfut- 
ſchengyu ſtattfand, war von deutſchen, franzöſiſchen 
und amerikaniſchen Truppen beſetzt. Die verur⸗ 
teilten chineſiſchen Würdenträger wurden in Karren 
herangebracht, die von japaniſchen Truppen es⸗ 
kortirt waren. Beide trugen die Tracht als chi⸗ 
neſiſche Beamte, aber ohne Abzeichen ihres Ranges. 

Shanghai, 27. Februar. Der „North 
Daily News“ meldet, nach Mitteilungen aus 
chineſiſcher Quelle von Peking vom 24. hätten 
Ningnien und Tſchaotſchutſchiao Selbſtmord 
vollführt. Der Hof befahl Muanſchitai, eine 
große Truppenabteilung aus Schantung abzu⸗ 
ſenden, um das chineſiſche Militär in der 
3 des Aufſtandes in Kangſu zu unter⸗ 
tützen. k 


Handels⸗Machrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 27. Februar. Fonds feit. 28. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,20 
Warſchau 8 Tage 215,95 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,50 
han Konſols 3 pCt. 88,40 88,20 
Preuß. Konſols 3%, pct. 98,20 98,30 
Breuß. Konſols 3½ pet. abg. 98.— 98,30 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,60 88.60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pct. 98,20 93,30 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 85,60 85,60 
do. „ 3½ pCt. do. 95,20 95,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pct. 95,50 95,40 
* 2 4 pl. 101,90 02,— 
Poln. Pfandbriefe 4½ pt. —.— —.— 
Türk. Anleihe C. 27,60 27,75 
Italien. Rente 4 pt. —.— 96,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 73,50 73,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185.50 185,60 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 227.— 223,— 
arpener Bergw.⸗Akt. 169,80 170,30 
aurahütte⸗Aktien 207,60 205,— 
Nordd, Kreditanſtalt⸗Aktien 115,— 115,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— . 
Weizen: Mai 161,75 162, 
= uli 163,50 163,50 

a eptember —.— —.— 

0 loco Newyork 81 81508 
Roggen: Mai 144,— 144,— 
2 Juli 143,75 143,75 

MR September —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44,20 44,20 


Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 5½ Cp 
—— — — — — 


Amtliche Notirungen der Danzig Börſe 
vom 26. Februar 1901. 

Für Getreide, 8 und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766—777 Gr. 

153—154% M. 


inländ. bunt 774 Gr. 148 M. ; 

inländ. roth 763—772 Gr. 150 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 732—756 Gr. 124—125 Mt. 
Gerſt e: inländiſche große 677 Gr. 1251/, M. 
Erbſen: tranſito Viktoria 146 M. 
Wicken: inländ. 165 M. 
Hafer: inländ. 126 M. 

alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 26. Februar. 5 
Weizen 145—152 M., abfallende blauſpitzige Qualität 

unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 

133 M. — Gerſte nach Qualität 125—133 Mark, gute 

Brauerware 136—140 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 

Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Hafer 124—134 Mark. 


Bekanntmachung. 


Der Bezirksausſchuß hat in ſeiner 
Sitzung vom 13. Februar 1901 be⸗ 
ſchloſſen, den Beſchluß des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Berſamm⸗ 
lung vom 22.28. November 1900 
wegen Erhebung von Beiträgen für 
die Kanaliſirung der Friedrichſtraße 
und für die Kanaliſirung nebſt Wafler- 
leitung der Albrecht, Vismard- und 
Wilhelmſtraße von den Eigentümern 
der anliegenden Hausgrundſtücke ge⸗ 
mäß $ 9 des Kommunalabgaben⸗ 
Geſetzes vom 14. Juli 1893 nicht zu 
genehmigen. 

Dieſer Beſchluß wird hiermit ge- 
mäß 8 9 a. a. O. zur Kenntniß der 
Beteiligten gebracht unter dem Hinzu⸗ 
fügen, daß diesſeits gegen den Be⸗ 
ſchluß Beſchwerde eingelegt wor⸗ 
den iſt. 

Thorn, den 23. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Freitag, den 1. März er., 
Vormittags 10 Uhr werde ich vor 
der bisherigen Pfandkammer am 
hieſigen Kgl. Landgericht 


2 Kiſten Schloſſerhand⸗ 


werkszeug, 
darunter 64 Feilen, öffentlich zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 
Hehse 
Gerichtsvollzieher. 


— — nn 
Am 2. März, Vorm. 11 Uhr ſoll 
auf dem hieſigen Güterboden ein 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


die Güterabfertigungsſtelle. 


Holzverkauf. 
Montag, den 4. März d. Js, 


Vormittags 10 Uhr, 
kommen vom Artillerie⸗ Schießplatz 
bei Thorn aus den Jagen 82, 83 
und 96 meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung zum Verkauf: 

354 rm Kloben, 
65 „G Spaltknüppel, 
3100 „ Neiſer 1. Kl. (Langhauſen) 


700 Stück E 3. u. 4. Klaſſe. 
Herzogl. Revierverwaltung 
zu Aschenort, Post Ottlotschin. 


6. Gabler, Maurermeister. 


Vereidigter Tarator, Kloſterſtraße 18. 
Anfertigung von Seihnungen, 
Anſchlägen, Caren, Neu- und Km: 
bauten. 


2 — •Z—l.— 
mein Sarg⸗Magazin 
befindet ſich Culmerstr. Nr. 10 
im Kellergeſchoß. 

J. F. Tho ber. Tiſchlermeiſter. 


ä — — — — — 
ahhh 


| Hygienischer Schutz.? 

Kein Gummi. D.R.G.M.N0.42469. 
Taujende Anerkennungs⸗ 

ſchreiben von Aerzten u. A. 

2, Sch. (12 Stuck) 2 Mek. 
½1 „ 3,50 Mk., ½ Sch. 5 „ 

½ „ I 0 „ Porto 20 Pig. N 
Auch erhältlich in Drogen u. 

Bernie ind Alle ähnlichen? 
räparate find Nachahmungen. 

S. Schweltzer. Apotheker, 5 

Berlin , Halzmarktstrssse 69 70. 7 

Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 5 

eG Deen 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus: 
ſehen, weiße, ſammetweiche Baut und 
blendend jchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Rsdebeul-D eden 
Schutmarke: Steckenpferd. 

.a St. 50 Uf bei: Adolf Lee tz, 

J. M. Wendisch Nachf. u. 

Anders & . 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann'& Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. 


Nähmaschinen! 


nur Hebt mit Stempel „Mann & Stumpe“, entzückt alle 


hocharmize für 50 Mk. 
rei Haus, Unterricht u. Zjahr. Garant. 

Köhler⸗Nänmaſchinen. 

„ Mahiaifben.. 
Köhler’s V. 8., donn cüctw nähend 


zu den billig gen retten. 
5. Candsberger, ee 


Tbeilzahtuntzen 
mauat von 6 Mart an. 
r Mepgraturen, fnuher und billig. 


Peruntwortlicher Schriftleiter: 


‚A Hauptanſtalt 
mit öffentlicher Leje-JEingang Gerſtenſtraße 


} 2. Zweiganſtalt 
in der Brombergerlanftalt, Gartenſtraße 


herſtellen laſſen, 
fügung ſtellen 


Mann & Stumpe 


Walden 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 


halle ebendort. 


Vorſtadt Nr. 22, Zugang 


der Schulſtraße. 


3. Zweiganſtalt Kleinkinderbewahr⸗ Ausgabezeit täglich, unbeſchränlt 
in der Culmer Bor- anſtalt (insbeſondere während des Auf⸗ 
ſtadt Culmer Chauſſee 54. enthalts der Kinder). 


Die Benutzung der Bibliothek iſt nur 
werkervereins unentgeltlich; 
Pfennigen vierteljährlich im Voraus. 
Die Benutzung der öffentlichen Leſe 
gebäude (Eingang Gerſtenſtraße) iſt unentgeltl 
Thorn, den 27. Dezember 1900 


Kleinkinderbewahr⸗ | Ausgabe: Dienſtag Abends von 


Mittelſchulgebäude | Ausgabe: Mittwoch Abends 6 


bis 7 Uhr. 
Sonntag Vormittags 
11½ bis 12½ Uhr. 
Leſezeit: E Abends 7 bis 
9 Uhr 


Sonntag Nachmittags 
5—7 Uhr. 


5 bis 6 Uhr. 


von Freitag desgleichen. 


für die Mitglieder des Hand⸗ 


andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 59 


e im neuen Mittelſchul⸗ 
ch für Jedermann. 


Das Kuratorium. 


Konkurs Ulmer 


Das Lager, beſtehend aus 


Bau⸗ und Nutzholz, 


& Kaun, Thorn. 


Brettern und Bau⸗ 


materialien, Rohrgewebe, Gyps, Dach⸗ 


pappen, desgl. fer 
ebenſo ca. 500 m 


wird fortgeſetzt billigſt ausverkauft. 


Auskunft wird auf dem Lagerplatz 


Nr. 40, ertheilt. 


tigen Doppelfenſtern, 
eter Granitkleinſchlag 


oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 


Daſelbſt iſt auch ein großes Geldſpind zu verkaufen. 5 
Verkaufszeit von 8—1 Uhr mittags und von 2—5 Uhr nachmittags. 


Prämie 


Gustav Fehlauer, Derwalie. 


für unſere Abonnenten! 


Wir haben eine 


die wir von jetzt 


Gewicht auf Ueberſichtlichteit 


Karte enthält die Ciſenbahn verbindungen, 
Städte, 
Chauſſeen, Landſtraßen und Nebenwege; 
mit Angabe der Entfernungen in Kilometern. 


und Kleinbahnen, ferner 


Flüſſe, Seen, ſowie Terrainangabe 


. Die Karte grenzt im Norden mit 
krona in Schweden ab; im Weſten 
daß ein großer Theil von Belgien 


Holland vorhanden iſt: im Süden 
ſomit die ganze Schweiz und einer 


noch ein beträchtliches Stück von Rußland erſichlich und iſt faſt ganz 
Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. 


Die ganze Karte iſt im feinſt 
ſtellt, ea. 1 Meter hoch und 1 
terjehen. fertig zum Aufhängen. 

Dieſes vorzügliche Kartenwerk 
Kontore, als für jeden Privatmann: 
dieſem Erwerbe unſern geſchätzten 9 


Um jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu gewähren, ſich dieſe 


vorzügliche 


Wandkarte von Deutſchland 


geben wir dieselbe unſern bisherigen ſowie nen 1 


anſchaffen zu können, 
hinzutretenden Abonnenten gegen 


nur | 


alſo zu einem ganz geringen Bruch 


auswärts ſind 55 Pf. für die J. Zone, 
für Verpackung und Porto beizufügen. 


Preis 7 Mark. 


Eine probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäfts⸗ 5 


ſtelle aus. 
wir weiſen noch beſonders d 
ſteller die Karten aus unſerer 
müſſen, um beſchädigungen der 
Boten vorzubeugen. 
Auswärtige Beſteller wollen 


anweiſung oder in Briefmarken vorher einſenden, da durch Nach- 
E für jeden nur annehmbaren Preis. 22 
einrichtung iſt billig zu verkaufen. 


nahme unnütze Weiterungen und 


Geschäftsstelle der ThornerOstdenischen Zeitung. 


bee 


tee 
In} 


int \ 
1 


Damen!!! 


Mirn & Stumpe's Verlängeru 


rung und Verlängerung von 
Abschluss bei Unterröcken: 


meter breit, mit Stäben und Oeſen 


große Wandkarte von Deutſchland 


ab unſeren Abonnenten zur Ver⸗ 


können. Bei Bearbeitung dieſer Karte iſt beſonders 
und Genauigkeit gelegt worden. Die 


Voll⸗, Neben⸗ 
und Dörfer, 
die erſteren 
enthält ferner 


Flecken 


Dieſelbe 


Aarhus in Dänemark und Karls⸗ 
geht dieſelbe bis Brüſſel, Lyon, ſo 
und Frankreich, ſowie das geſamtem 
geht die Karte bis Venedig, enthält 
„Thril von Italien im Oſten iſt 


en Stich und in 14 Farben herge⸗ 


iſt mithin ſowohl für Bureaux und 
1 unentbehrlich und koffen wir, mit 
(bonnenten einen Dienſt zu erweiſen. 


die geringe Vergütung von 


Mark, "BE 


heit des ſonſtigen Wertes, ab. \ 
von der II. Zone ab 60 Pf., 


arauf hin, daß die hiefigen Be- 
Geſchäftsſtelle abholen laſſen! 
Karte durch die Zuſtellung per 


den Betrag entweder per Poſt⸗ 


Koften entſtehen. 


inen 


177 

u 

ie 
1405 


\gsborde „Trilby“ zur Ausbease- 
Kleidern unentbehrlich; schönster 
Alle Hauptfarben lieferbar, 


's neue Kragen-Einlage „Porös“ übertrifft jedes 


andere Fabrikat, 1— 7 em. breit, 


Vorrätigrbei : 


Lewin & 


nat Maria — Trud und Verlag der Buchoruderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Littauer. 


Für 


Für Nichtabonnenten iſt der! 


Warnung! 


Es wurde hierorts das Gerücht verbreitet, daß die in der 
Gemäldeausſtellung Breiteſtr. 26 befindlichen Kunſtwerke, in 
Anbetracht der fabelhaft billigen Preiſe, zu welchen dieſelben 
nunmehr abgegeben werden, meiſt Druckbilder oder 
übergemalte Photographien ſein müßten. Wir warnen hiermit 
eindringlichſt vor der Weiterverbreitung dieſer unwahren Be⸗ 
hauptungen, übernehmen für jedes bei uns gekaufte Bild die 
vollſte Garantie für deſſen Echtheit. Selbſt diejenigen Gemälde, 
welche inkl. Rahmen ſchon mit 15 Mt abgegeben werden, ſind 
mit freier Hand auf die Leinwand gemalt. Der Verkauf 
wurde in Anbetracht der günſtigen Erfolge noch auf dieſe 
Woche ausgedehnt und ſchließt definitiv Sonnabend, d. 2. März. 

Hochachtend 


Die Leitung der intern, Kunstaustellung, 
Breiteſtraße 26. 


van &- 
HOUTEN> 


sollte jeder als tägliches Getränk an Stelle 
von Kaffee und Thee geniessen, welcher 
seine Nerven schonen und Körper und Geist 


rege und gesund erhalten will. 


Neuester 


Beſte Kühlung. 


Tutenſäulen. 


ontinental 


PNEU MATIC 


Für Fahrräder und Molorfahrzeuge die beſte Be⸗ 
reifung. Jeder Reifen trägt obig: Schutzmarke. 


Continental Caoutehouc & Guttapereha Comp., Hannover. 


77 N ER 


2 4 ve 


vermiethet iſt. Ich verkaufe daher jetzt 


Die Laden 


Ade 


Sämmtliche Annoncen 


befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 
zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- 
nung die altbekaunte 


Annoncen-Expedition 
Kaasenstein & Vogler A.-5., Königsberg Pr., 


Kneiphöfsche Langgasse 23/24. 
(Telephon 743.) 


— — — 
Rath 


| in allen  Insertions-Ange- 


logenheiten wird jedem 
Interessenten bereitwillig 
ertheilt. — — 


rkauf 


Bier-Apparat 


mit Patenteinrichtung verhindert das über⸗ 
mäßige Bierſchäumen, daher großer Profit. 
Durch Temperixhahn Bier 
kalt und warm zu verzapfen. Eigene Cr⸗ 
findungen. Mit ſehr eleganten Majolita- oder 


Königsberg i. Pr, 
Gebr. Franz. Börſenſtraße 16. 


M. Joseph ge. Meyer. 


. Das Lager muß unter allen Umſtänden in kurzer 
Zeit geräumt fein, da mein Lokal bereits anderweitig 


Sing⸗ Verein. 
Donnerſtag, den 28. Februar, 


8½ Uhr Abends in der höheren 
Töchterſchule 


Haupt⸗Verſammlung. 


ö Tagesordnung: 

1. Bericht über die letzte Aufführung. 
2. Neuaufführung. 
3. Verſchiedenes. 


Der Vorſte nd. 


Donnerſtag 


Wurſteſſen 


(eigenes Fabrikat). 


Bockbier⸗Ausſchank. 
Albert Just, 


Culmerſtr. 28, neben d. Thorner Hof. 


Agenten, 


welche Privatkunden beſuchen, gegen 

hohe Proviſion für 6 mal prämiirte 

neuartige Holzroul. und Jalouſien 

geſ. Off. m. Refer. a. O. Klemt. 

Jalouſ.⸗ Fab. Wünſchelburg i. Schl. 
Etablirt 1878. 


Perfekte Pianistin 


empfiehlt fich für Klubs, Vereine ſo⸗ 
wie für ſämt. feſtliche Gelegenheiten. 
Zu erfragen 

Bürgerhoſpital, A. Heyer. 


Taillenarbeiterinuen, 


ſelbſtſtändige, werden ſofort verlangt 
nach einer Garniſonſtadt. Gehalt 
70—89 Mark monatlich. Offerten 
unter 100 M. a. d. Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen 

7 
welche die feine Damenſchneiderei 
gründlich erlernen wollen, können ſich⸗ 
zu jeder Zeit melden bei 
H. Soblechowska, Katharinenſtr. 7, II. 


Zigaretten⸗Arbeiter 


oder Arbeiterinnen geſucht. Wo? 
ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


v 
Lehrlinge 
zur Schloſſerei verlangt N 
A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


ein Laufmädchen 


wird von ſofort geſucht. 


dr. Nerzfeld 8 Lissner. 


Mocker, Lindenſtr., Ecke Feldſtraße. 
Ein tüchtiger 


Laufbursche 


kann ſoſort eintreten. 


Julius Rosenthal, 
Baderſtraße 21. 


| Schloſſerwerkſtätte 


vom 1. April zu vermiethen 
4. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Roggenspreu 


verkauft 


Block, Schönwalde. 
Betinässen Kehrer's Apparat 


unter Garantie. Prospecte kostenlos 
durch VO.Zimmermuun& Os. 
Fabrik patent, Artikel, Heidelberg. 
T.. rn A trete 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör, in der 2. 
Etage meines Hauſes Brauerſtraße 1 
vom 1. April 1901 ab zu vermieten. 
Robert Tilk. 


Gute Pension 
für jüng. Kind. nachweislich d. mehr. 
Herren Lehrer. Offert. u. „Penſion“ 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


j j —ñ 
2 fein möbl. immer v. 1. 4. zu 
vermieten Schillerſtraße 8, II. 


Ein Geſchäftskeller 


nebſt Wohnung und Zubehör zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 50. Zu erfragen 
bei Blesenthal, Coppernicusſtr. 9. 


Kirchliche Nachrichten 
Alrchliche Kacht! kl. 
Altſt. evang. Kirche. 
Freitag, den 1. März 1901, Abends 

s Uhr Paſſionsandacht: 

Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Vorſpiel über ein 
Thema von Mendelsſohn; 

Herr Steinwender. 


Heilung durch 


Hierzu einel beilage. 


Beilage zu No. 50 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Moraliſhe verbrechen 


Roman von Ning Menke. 


„Weshalb und immer weshalb?“ wiederholte 
Gräfin Elma mißgelaunt. „Weshalb hätte ich 
Dich nicht begleiten ſollen? Herkommen, ein 
paar Tage hier in idylliſcher Einſamkeit ver⸗ 
bringen, hat ſein Angenehmes und iſt eine in 
der Art interefjante Abwechslung, auf die allein 
es mir ankomm, aber auf die Dauer ſich hier 
einſperten, nein, dafür danke ich! Uebrigens 
habe ich mir nicht gedacht, daß es hier ſo — 
wie ſoll ich mich nur gleich ausdrücken? — 
zur Verzweiflung menſchenleer ſein würde! 
Freilich iſt es mir noch von früher her ſehr 
erinnerlich, daß man nie viel Gäſte auf Bieloje 
ſah, aber einer oder der Andere, mit dem man 
ein angehend intereſſantes Geſpräch führen konnte, 
war ſonſt immer zur Hand, augenblicklich 
jedoch hat mau nicht einmal das!“ 

„Ach jo, der cavaliere servante fehlt Dir!“ 
bemerkte der Graf ſarkaſtiſch. 

„Nenne es, wie Du willſt !“ fiel fie ihm 
ſchaif in das Wort, „meinethalben cavalier 
servante, ſoviel iſt jedenfalls wahr, daß Du mit 
Deiner arg vergrämten Miene kein paſſender G. 
ſellſchafter für mich biſt!“ 

„Und niemals warſt, hätteſt Du hinzufügen 
ſollen !“ vollendete Graf Sobolew bitter und 
näherte ſich ſchnell der Thür, in deren Rahmen 
eben Prinzeſſin Lias dunkle Geſtalt auftauchte. 

„Ach, ſiey da, kleine Lia, und bereiis in 
voller Toulette, it es jo ſpät ſchon? — 

„Nicht eben ſpät, Onkel Max, aber auch nicht 
beſonders früh, in zwei Stunden werden wir zu 
Mittag ſpeiſen! — Ich komme eben, um Tante 
Elma aufzufordern, etwas mit mir vierhändig 
zu ſpielen, ich habe ſehr hübſche neue Sachen, 
Fürst Michal ſchickte fie mir neulich, vielleicht 
probiren wir das eine oder das andere 
Stück!“ — 

„Muſicnen, jetzt? Ja biſt Du denn des 
Spielens noch immer nicht müde, Lia 2“ fragte 
die Gräfm gedehnt. „Außerdem bin ich, wie Du 
ſiehſt, noch nicht einmal angekleidet! Freilich, 
für wen man eigentlich hier in Bieloje Toilette 
machen ſoll, begreije ich beim beſten Willen nicht, 
man ſieht ja hier niemand und könnte ebenſo gut 
den ganzen Tag un Schlafrock umhergehen, es 
wäre, der Hitze wegen, ſogar noch bequemer. Sage 
einmal, Kleine, lebt Ihr immer ſo zurück⸗ 
gezogen?“ — 

„Seit Papas Tode, ja“, erwiderte Prinzeſſin 
Lia ernſt, „es wäre uns augenblicklich garnicht 
anders möglich. Du langweilt Dich wohl ſehr, 
Tante ?“ 

„Entſetzlich!“ beſtärigte die Gräfin aufrichtig. 
Ich glaube nicht, daß ich es lange aushalten 
werde!“ 

„Elmal“ ſuchte Graf Sobolew feine Frau 
zurückzuhalten, und helle Zornestöte üver ihre 
Rückſichtsloſigken färbte ſeine Stirn, doch Lias 
duntie Augen blickten ruhig zu ihm auf. 

„Aber das iſt ja naturlich, Onkel Max!“ 
erwiderte ſie beſchwichtigend. „Auf Schloß Bie⸗ 
loje iſt es wirklich überaus einſam, und ich 
wundere mich garnicht, daß es Tante bei uns 
nicht gefällt, ſie iſt eben an Zerſtreuung gewöhnt, 
die ſie hier nicht findet. Mama und ich ſind 
durch die Trauer abgehalten, an irgend welchen 
Serelligteiten teilzunehmen, Onkel Wladimir iſt 
krank, jeit einer Woche hat ſich ſein Zuſtand ſo 
ſehr verſchlimmert, daß er nicht einmal die Mahl⸗ 
zeiten mit uns gemeinſam einnimmt, und Herr 
Gerojew, der einzige junge Mann in unſerem 
Kreiſe, hält ſich verpflichtet, dem armen Kranken 
in ſeiner Einſamkeit Heſellſchaft zu leiſten. Es 
iſt das nun wohl ſeyr gewiſſenhaft und ohne 
Zweifel lovenswert, aber er nimmt es damit 
denn doch gar zu ſtreng und vernachläſſigt uns 
alleſammt. Geſtern Abend, als ich Onkel „gute 
Nacht“ jagen ging, habe ich es ihm bereits zu 
verſtehen gegeben, glaube aber nicht daß es viel 
gefruchtet hat, denn zum Frühſtück iſt er ebenfalls 
unſichtbar geblieben. — Ich glaube, er würde 
Dir gefallen, Tante!“ 

„Wirklich? Meiuſt Du, meinen Geſchmack 
genan zu kennen, ſchöne Nichte?“ lächelte Gräfin 
Elma, deren unzufriedene Miene ſich bei Lias 
letzten Worten merklich aufgehellt hatte. „Wer 
it denn eigentlich dieſer Herr Gerojew?“ 

„Onkel Wladimirs Geſellſchafter.“ 

„Sieh einmal! Schloß Bieloje beherbergt alſo 
doch eine mit bisher unbekannte Perſönlichkeit? 
Das iſt intereſſunt! Ja, ja, der arme Fürſt! 
Geſſhen habe ich ihn noch nicht, aber, weißt Du, 
kranke Meuſchen machen auf mich einen geradezu 
abſtoßenden Eindruck, ich fürchte mich vor ihnen 
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und konnte mich aus dem Grunde bis jetzt noch 
nicht entſchließen, ihm einen Beſuch zu machen!“ 

Lias dunkle Augen ruhten mit einem gewiſſen 
Staunen auf dem ſchönen Antlitz der Frau, die 
ſich vor einem fürchtet, und noch dazu vor einem 
ſolchen, mit dem ſie in geſunden Jahren manche 
frohe Stunde verbracht hatte; ihr einfacher Sinn 
begriff jo etwas nicht, aber es gab verſchiedene 
Charaktere. 

„Onkel Wladimir beſitzt nichts Abſchreckendes!“ 
entgegnete ſie ſehr ernſt und im Ton warmer 
Verteidigung, während ein leichtes Rot ihre 
Wangen järbte. s 

„Ja, ja, ich weiß!“ warf Gräfin Elma eifrig 
dazwiſchen, „immerhin aber iſt er ein Kranker, 
und wider ſolche hege ich unüberwindliche Ab⸗ 
neigung. Max ſagte mir, dıß er ſich nicht einmal 
rühren könne, iſt dem wirklich ſo?“ 

„Leider, Onkel Wladimir iſt vollſtändig ge⸗ 
lähmt!“ 

„Furchbar! Ent ſetzlich!“ ſtöhnte Gräfin 
Elma und bedeckte ihr Geſicht mit dem Taſchen⸗ 
tuch. „Es war ein ſo ſchöner Mann, der beſte 
Tänzer, der kühnſte Reiter, und das alles iſt nun 
auf immer vorbei! Aber ſprechen wir lieber von 
etwas Anderem! Alſo dieſer Herr Gerojew iſt 
Geſellſchafter bei dem Fürſten, iſt er jung?“ 

„Jawohl, liebe Tante!“ lächelte Prinzeſſin 
Lia, froh, ein Thema gefunden zu haben, welches 
die Gräfin intereſſirte. „Jung und ſehr ein⸗ 
nehmend!“ ö 

„Hübſch?“ 

„Das iſt natürlich Geſchmacksſache!“ 

„Freilich, für gewöhnlich giebt es aber dafür 
eine Norm! Wie ſieht er aus? 

„Wie er ausſieht?“ Prinzeſſin Lia blickte 
nachdenklich vor ſich nieder, „das iſt eigentlich 
etwas ſchwer zu beſchreiben, jedenfalls hat er 
kein gewöhnliches Geſicht. Ich finde, daß er feh: 
viel Aehnlichkeit mit Onkel Max hat,“ fuhr ſie 
dann, den Blick hebend und wie prüfend zu dem 
Grafen, welcher ſich wieder in ſeine Zeitung ver⸗ 
2 haben ſchien, hinüberſehend, beſonders als 

rofil!“ — 

Graf Sobolew, welcher jedes Wort des Ge⸗ 
ſpräches gehört hatte, zuckte unwillkürlich zu⸗ 
ſammen. Gräfin Ela aber blickte mit einem 
gewiſſen Staunen zu ihrem Gatten hinüber. 

„Mit Max?“ fragte ſie ungläubig. „Das 
iſt intereſſant, und ſchon deshalb lohnte es ſich, 
die Bekanntſchaft des jungen Mannes zu machen! 
Schade, daß er ſo — blöde iſt!“ 

„Herr Gerojew iſt nicht blöde,“ verteidigte 
ihn Lia, und wieder ſtieg eine zarte Röte in 
ihr ſeines Geſicht, nur ſehr pflichttreu, wie ich 
glaube! — Onkel würde ſich übrigens freuen, 
wenn Du ihn beſuchen wollteſt, Tante!“ 

„Meinſt Du? — Es wird mich wohl einige 
Ueberwindung koſten, aber endlich einmal muß 
ich mich doch dazu entſchließen, was meinſt Du, 
Max?“ 

„Das hängt ganz von Dir ab,“ klang die 
kurze Antwort, „ich habe hierin nichts zu be⸗ 
ytımmen ! : 

„Natürlich nicht, aber ich glaube, es gehört 
ſich, daß ich hinübergehe. Wir Haben manche 
frohe Stunde miteinander verlebt, und immer 
war er mein treuer Cavalier, der gute Fürſt!“ 

Sie ſeufzte ſchwer auf und fuhr ſich mit dem 
feinen Batiſttuch über Stirn und Augen — 
großer Gott, wie unangenehm es war, daß die 
Kugel des deutſchen Barons ihn jo zurichten 
mußte, aber ſchließlich — war ſie daran Schuld? 
Wer ließ den Fürſten jo dumm ſein, den 
Worten jenes ungeſchliffenen Patrons ſo viel 
Bedeutung beizulegen? Freilich, er hatte es 
ihretwegen gethan, aber ſie trug trotzdem keine 
Schuld an dieſem Unglück, nein, gewiß nicht!“ 
— Höher richtete ſich ihr blonder Kopf auf, nein 
ſie war nicht Schuld, und wenn ſie es war, 
wer wußte es, wer wagte es ihr zu jagen ? 
— Wladimir ſchwieg; daß wußte fie, und fie — 
und ſie — nun, ſie hatte auch keinen Grund, 
ihr Geheimnis zu verraten. g 

Mit leiſem Gähnen dehnte ſie ihre üppigen 
Glieder und erhob ſich dann. f 

„Es wird Zeit jein, daß ich an meine Toi⸗ 
lette denke,“ ſagte ſie, der Prinzeſſin zunickend. 
„Du Kleine, biſt ſchon fertig, wie ich jeye, ich 
dagegen habe noch eine gute halbe Stunde, wenn 
nicht mehr, zu thun, ehe ich ſo weit bin. Nach 
Mittag will ich dem Fürſten einen Beſuch machen, 
Du begleiteſt mich hoffentlich, Lia, nicht wahr?“ 

„Wenn Du wünſcheſt, Tante!“ 

„Ich wünſche es allerdings, je größer die f 
Geſellſchafſt, um ſo ungenierter und gemütlicher, „Ich wollte es Dich ſchon lange fragen, 
ſinde ich. Auf Wiederſehen alſo. Ich werde mich] Onkel“ begann ſie endlich zögernd, „aber immer 
beeilen, ſollten wir noch Zeit bis zum Mittag! fürchtete ich, „Du könnteſt es mir übelnehmen, 


ſinden, ſo könnten wir, wenn Du willſt, eines 
Deiner Stücke durchſehen, biſt Du einverſtanden?“ 

„Gern, Tante!“ 

„Alſo gut, die Noten kannſt Du zurechtlegen, 
ich werde mich, wie geſagt, zu beeilen ſuchen!“ 

Irgend eine heitere Melodie vor ſich hin⸗ 
ſummend, verließ ſie, von Lias ernſten Augen 
gefolgt, den Balcon, auf dem Onkel und Nichte 
allein zurückblieben. 

„Begleiteſt Du Tante, Onkel Max?“ fragte 
das junge Mädchen, als der Schritt der Gräfin 
verklungen war, und näherte ſich dem Grafen, 
welcher ſeine Zeitung ſinken ließ und ihr zuvor⸗ 
kommend einen der umherſtehenden Rohrſtühle 
zurechtſchob. 

„Ich Kleine?“ fragte er zerſtreut. „Ich bin 
erſt geſtern bei dem Fürſten geweſen und fürchte, 
ihn durch allzu häufige Beſuche aufzuregen; 
Kranke brauchen Ruhe, liebes Kind!“ 

„Gewiß, aber Onkel Wladimir wird niemals 
geſunder, als eben jetzt ſein, ſoll er ſich deshalb 
ganz von dem Verkehr mit lieben Perſonen zu⸗ 
rückziehen?“ fragte die Prinzeſſin ernſt. „Es 
wäre traurig, wenn ſich niemand um ihn kümmerte, 
wenn ſich jeder, aus Furcht, ihn zu beläſtigen, 
zurückzöge! Womit kann man denn einem ſolchen 
Armen ſeine Teilnahme bezeugen, wenn nicht eben 
dadurch, daß man ſeine freudloſe Einſamkeit von 
Zeit zu Zeit mit einem Beſuch unterbricht? Ich 
glaube, Onkel Wladimir fühlt zum Beiſpiel der 
Tante Zurückziehen ſchmerzlich, obgleich er nichts 
äußert, was mich zu dieſer Vermutung berechtigen 
könnte, aber er iſt ſeit einigen Tagen ſo traurig 
und dann wieder ſo erregt, ſchrickt bei dem kleinſten 
Geräuſch zuſammen, gerade ſo, als erwarte er 
irgend jemand, der nicht kommen will. Tante 
ſagte vorhin ſelbſt, daß er in früheren Jahren 
ihr treuer Kavalier war — es muß traurig ſein, 
im Unglück von denen vernachläſſigt zu werden, 
die man im Glück für ſeine Freunde hielt!“ — 

Es klang wie ein ſchmerzlicher Vorwurf in 
ihrer klaren Stimme, und ihre Augen, welche ſinnend 
vor ſich gerichtet waren, verdunkelte ein trüber 
Ausdruck. Graf Sobolew ſtreckte ihr ſchnell beide 
Hände entgegen und zog ſie mit einer herzlichen 
Geberde an ſich. 

„Zu dieſen undankbaren Menſchen gehöre ich 
aber nicht, Lia,“ ſagte er warm. „Das glaubjt 
Du mir hoffentlich! Was mich dem Fürſten, den 
ich gern öfter aufſuchte, als ich es leider thue 
fern hält, iſt etwas ganz Anderes. — Elma freilich 
kann ich nicht entſchuldigen, ſelbſt wenn ich möchte, 
aber Du keunſt ſie ja, fie lebt einzig ihrem Ver⸗ 
gnügen, und Menſchen exiſtiren für fie nur inſo⸗ 
jern, als ſie etwas zu ihrer Unterhaltung beitragen 
rönnen. Das iſt traurig, aber daran muß man 
ſich eben gewöhnen, und beſſer, man ſieht klar, 
als durch die Brille optimiſtiſch gefärbter Ein: 
bildung. Glaubſt Du etwa, daß ſie heute des 
Fürſten wegen huigeht?“ — 

Ein heißes Rot ſtieg plötzlich in Lias blaſſes 
Geſicht, und in ganz unmotivirter Verwirrung 
entzog ſie dem Graſen ihre Hände, welche dieſer 
noch immer umſchloſſen hielt. f 

„Ich weiß, ich weiß!“ erwiderte ſie haſtig, 
während ein Ausdruck der Pein ſich in ihren 
Zügen malte, „aber eben deshalb ſollteſt Du ſie 
begleiten, Onkel Max, es wäre zu traurig, jun 
den armen Kranken, wenn er etwas davon ahnt!“ 

„Meinſt Du, daß ich ihm das erſparen kann?“ 
fragte der Graf buter. „So etwas fühlt man 
durch!“ — 

„Oh doch, gewiß kannſt Du das, wenigſtens 
teilweiſe!“ verſicherte ſie allen Ernſtes. „Ueber⸗ 
nimmſt Du Onkel Wladimirs Unterhaltung, ſo 
wird es weniger auffallen, wenn Tante Eima ſich 
ausſchließlich derjenigen Maxim Maximowitſchs 
widmet, das ſiehſt Du doch ein! Nicht?“ — 

Graf Sobolew blickte ſinnend vor ſich nieder. 

„Vielleicht haſt Du recht!“ ſagte er leiſe. 

„Nicht vielleicht, aber ganz beſtimmt! Alſo 
ich habe Dein Verſprechen, Onkel Max, nicht 
wahr!” 

Ec nickte mit einem trüben Lächeln — wenn 
das ahnungsloſe Kind dort vor ihm wüßte, 
welcher Marter er ſich durch dieſen Beſuch aus⸗ 
ſetzte! — Aber fie wußte glücklicherweiſe nichts 
— und mit einen ſchweren Seufzer lehnte er 
ſich tiefer in feinen Seſſel zurück und beſchattete 
die Augen mit der Hand. 

„Onkel Max!“ 

„Nun, Kind?“ — 

Graf Sobolew ließ die Hand ſinken und 
blickte fragend zu dem jungen Mädchen auf, 
deſſen Augen mit forſchend teilnehmendem Blick 
auf ſeinem Geſicht ruhten. 


und im letzten Augenblick, wenn ich die Lippen 
öffnen wollte, ſank mir der Mut. — Was fehlt 
Dir, Onkel Max? Du biſt nicht mehr der Alte, 
irgend etwas ſcheint Dich zu drücken, Dich zu 
quälen, ſcheint Dir jede Lebensſreude zu nehmen, 
was iſt das, Onkel? Oder iſt das nur Ein⸗ 
bildung meinerſeits?“ fuhr ſie ſort, als ſie nicht 
ſofort Antwort erhielt, und eine grübleriſche Falte 
legte ſich auf die klare Mädchenſtirn. „Ich habe 
zuweilen das drückende Gefühl, als ſchwebe irgend 
eine Unglückswolke über Schloß Bieloje, als 
fühlte das ein Jeder von uns, als erwarteten 
alle ihr Entladen mit einer gewiſſen quälenden 
Spannung, ohne daß auch nur einer jeine Be⸗ 
fürchtungen oder Ahnungen dem Anderen, aus 
Furcht, ihn unnötig zu beunruhigen, mitzuteilen 
wagte. Onkel Wladimir, das ſehe ich deutlich, 
ſteht unter dem Einfluß irgend einer hochgradigen, 
mir unerklärlichen Erregung, Du ſchleichſt zu 
Zeiten wie ein Schatten umher, Mama ſorgt ſich 
um Euch, ſogar Maxim Maximowitſch iſt ver⸗ 
ändert, und ich — ich ſtehe daneben und zer⸗ 
breche mir den Kopf, was das Alles zu bedeuten 
habe. Kannſt Du mir gar keine Aufklärung 
geben, Onkel Max?“ — 

Graf Sobolew atmete ſchwer auf und ſtrich 
ſich langſam das Haar aus der Stirn — welche 
Erklärung konnte er dieſem Kinde geben? 

„Doch, ich will es wenigſtens verſuchen !“ 
ſagte er endlich ernſt. „Auf Schloß Bielo je 
haben ſich zur Zeit Menſchen zuſammengeſunden, 
von denen jeder irgend einen großen Schmerz 
zu tragen hat: Onkel Wladimir iſt krank, kör⸗ 
perlich und geiſtig, denn in einem kranken Körper 
kann ſich keine geſunde Seele bergen, das Eine 
zieht das Andere in Mitleidenſchaft, Mama und 
Du trauern über den Tod des Vaters, und 
und beide ſucht Ihr dieſen Kummer ſo ſtill wie 
möglich zu tragen, aus Rückſicht gegen uns 
andere, aber dieſe Anſtrengung macht Euch ner⸗ 
vös, empfindlich, mißtrauiſch möchte ich fait 
ſagen gegen jede ernſtere Miene Eurer Umgebung, 
die Euch peinigt, weil Ihr in ihr ſofort ein 
neues Unglück ahnt, und ich —“ er ſchwieg und 


ftrich fi langſam mit der Hand über Sn. 


und Augen, welchen Grund ſollte er eigen h. 

für ſein eigenes gedrücktes Weſen erfinden?“ 

& „Und Du, Onkel Max?“ forſchte Prinze ı 
ia. 

„Ich, Kind — werde einfach — alt!“ 
ſagte er endlich mit einem melancholiſchen 
Lächeln. „Da haſt Du des Rätſels Löſung! 
— Von einer Unglückswolke, wie Du Dich 
vorhin ausdrückteſt, iſt alſo gar keine Spur, 
dieſelbe beſteht wirklich nur in Deiner Einbildung 
an der gedrückten Atmosphäre in Bieloje jedoch 
tragen wir alle ein wenig Schuld!“ 

Er erhob ſich und ſtrich ihr koſend über den 
blonden Scheitel. 

„Biſt Du mit meiner Erklärung zufrieden, 
kleine Grüblerin?“ fragte er lächelnd. „Glaube 
mir, es iſt ſo, und verſuche wenigſtens Du, 
mit Deinen achtzehn Jahren, Sonnenſchein in 
die Mauern Bielojes zu bringen. Wenn man 
in dieſem Alter ſteht, ſcheint einem die ganze 
Welt noch ein Paradies, in dem die Schatten 
des Kummers nur Morgennebel ſind, welche 
das funkelnde Tageslicht ſofort zeritreur und 
auseinanderweht!“ 

„Ein Paradies?“ fragte die Prinzeſſin ernſt, 
und wieder ſchob ſich eine grübleriſche Falte 
zwiſchen ihre Brauen und verlieh dem jungen 
Geſicht etwas Schmerzliches, Kummervolles. 
„Vielleicht auch ein Paradies, wenigſtens könnie 
die Welt und das Leben es ſein, da es alle Be⸗ 
dingungen zu demſelben beſitzt, nur daß die Wege 
in bieſem Paradies mit Tauſenden von winzigen 
Dornen bedeckt ſind, an denen ſich unſere Füße 
wund ritzen und uns den Genuß all' ſeiner 
Wunder verkümmern! — — Auf Wiederſeh'n, 
Onkel Max, ich habe Deine Zeitungslektüre un⸗ 
nötigerweiſe mit emer dummen Frage unter⸗ 
brochen, ſei mir nicht böſe deswegen! Ich will 
jetzt noch einen Augenblick zu Onkel Wladimir, 
um ihn auf den heutigen Beſuch vorzubereiten, 
Du begleiteſt uns doch beſtimmt? — Nun ſiehſt 
Du, das iſt lieb von Dir! Onkel wird ſich freuen, 
wenn ich ihm ſoviel Gäſte melde!“ — 

Leichtfüßig ſchritt fie hinaus, an der Thür 
zum Nebenzimmer blieb fie ſtehen und ſchlug 
dann ſchnell eine andere Richtung ein. Sie er⸗ 
innerte ſich, daß die Vaſen in dem Salon des 
Fürſten friſcher Blumen bedurften, es ſollte recht 
harmoniſch und freundlich bei ihm heute Nach⸗ 
mittag zum Empfang der Gäſte ſein. — Mit 
mem ganzen Korbe friſcher Roſen beirat ſie eine 
Sertelftunde ſpäter die Gemächer des Kranken, 
der an ſeinem gewöhnlichen Platz ſaß und ſie mit 
dem alten gütig⸗müden Lächeln begrüßte. 

(F oriſetzung folgt.) 


Sekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt von 
ſofort eine Polizeifergeantenftelle zu 
beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 M. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 M. bis 1500 
Mark. Außerdem werden 10 Proz. 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 M. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 

85 M. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt gegen 3. 
monatliche Kündigung und Penſions⸗ 
berechtigung unter Anrechnung der 
ganzen Militärdienſtzeit. 

Kenntnis der polnſſchen Sprache iſt 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben givilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Fühtungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte nebſt einem Kreisphyſikats- 
geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei 
uns einzureichen. 

Bewerbungsgeſuche 
zum 20. März d. Is. 
nommen. : 5 

Thorn, den 4. Februar 1901 


Der Magiſtrat. 


Sauberhaft ſchön 
{ind Alle, die eine zarte, ſchneeweiße 
Haut, roſigen jugendftiſchen Teint 


und ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 
haben, daher gebrauchen Sie nur: 


Radebenler Lilienmilch-- Seife 


von Bergmann & Co, Kadebeni-Dresden, 
ar Steckenpferd. 


werden bis 
entgegenge⸗ 


A St. 50 Pf. bei: 
1 
J. M. Wendisch Nachf. 


Nausfrauen! 


verwendet nur 
echten 


billigſten 
Caffee. Juſatz und 
Caffee⸗Erſatz. 
Niederlagen bei 
Herren: 
Hugo Eromin, A. Guksch, 
Robert Liebehen, ac &Pommer 
Carl Sakriss, 


'affee 


Nach Mach America 


0 Riesendampfern 


Norddeutschen Lloyd, 
IL 


BREUEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 
in Graudenz: R. H. Schafller, 
in Culm: Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
tin Löbau: J. Lichtenstein. 


Beachlenswere Notiz! 


rſtklaſſige 


gierapparate 
liefert die älteſte Bierapparat⸗ 
fabrik von Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 

Minderwert ges Fabrikat 
fertigt diefelbe nicht, da die 
8 durch Bierverluſt 

großen Kohlenjäurever: 

beau auf die dauer dabei 
e wegkommen. Auch 

das Bier nie ſo gut tempe⸗ 
riet folgedeſſen wird weniger 
getrunken. 


Register 
für das Deutsche Reich. 
Aelteſte Seitiehrift, 2 


welche alle ins Handelsregi 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 


Neueſte Genres. Sauberſte Ausfühgr. 


BZ Borg 


Gesetzlich geschützt unter No. 36223 D. R.- P. - A. 


Anerkannt hochfeine aromatiſche Zigarette, iſt in vielen bierigen und 
auswärtigen Geſchäften erhältlich. 

Da fortwährend neue Nachahmungen u meiner ſeit Jahren ein⸗ 
geführten, beliebten Spezial- Cigarette in den Handel gebracht 
werden, mache ich das verehrte Cigaretten rauchende Publikum 

No. 1 


darauf aufmerkſam, daß meine Uigarette den Stempel J. Borg 


Ein Eckladen 


mit Nebenzimmern, zu jedem Geſchäft 
geeignet, vom 1. April d. J. anderw. 
zu vermieten. 


Näheres Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14, II. 
Thorn, Bromb, Vorstadt. 
Großes maſſives 


Hausgrundftüd 


mit herrfchaftl. Wohn., großem Hof, 
Gärten Stallungen, wegen Todesfall 


Namen verjehen iſt. 
Man wolle Cigaretten No. 18 ohne meinen Namen zurüdweiſen. 


Cigaretten Fabrik Stambul 


J. BORG. 


| g s te Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Negenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


Biligfie preise 


Telephon Nr. 945. 


und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


Obstweine 


Apfelwein, eee 
Heidelbeerwe n, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J, Schlimaun, 


"FEDER 


mit verdoppelter 


Schutzmarke. 
Einzige 
Schnellschriftfeder, welche zugleich 
kalligraphisch schreibt. 
Vorrätig’ in den Schreibwarenhandlungen, 


daselbst Muster gratis. 
Für Wiederverkäufer bel den Patentinhabern Möller & Breitscheid, Köln. 


Hachener-Badeöfen 


O. R. P. Uber 50000 im Gebrauch D. R. p. 


Houbens Gasheizöfen 


Prospe ete gratis. Vertreter an fast allen plätzen. 


1 6 Houben Sohn Carl. Hachen. vs 
Zum Abschluß von 
Fouspporsieherungen 


unter coulanteften Bedingungen em⸗ 
pfiehlt ſich 
E. Cholevius. 
Hauptagent der „Thuringia“, 
Neuſtädt. Markt 11, I. 


Dur rch größeren ſehr günſtigen Schluß 
und direkten Bezug von Süd⸗ 
früchten bin ich in die Lage verſetzt, 
ſehr ſchöne froſtfreie Apfelſinen zu 
äußerſt billigen concurrenzloſen Preiſen 
abzugeben. Citronen, feinſte Meſſina 
I e Did. 60 pfg., 100 Stück! 


4,50 
40. "Kuss, Schillerſtr. 98, 
Stand auf dem Wochenmarkte: 
Eingang zum Rathhaufe. 


Mandarinen, billigſt, 


empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Geſunde 
= Roggenspreu 
à 1,25 per Ctr. verkauft 
Block, Schönwalde. 


Neuer Fang 


J-a Bücklinge, Poſtkiſte bis 8 Pfund 
ſchwer 1¾ Mk., I-a Fetthering, Pracht⸗ 
fiſch ſeltene Waare, 1 Poſtk. = 4 Ltr. 
Inh. 2 M., Rollmops Delic. 1 Poſtk. 
2702 M., Sſtſee⸗ -Brathering 1 Poſtk. 
2½ Mt, Delic. Hering 2¼ Mk., 
Caviar, pikant, Pfund 21/5 Mart, 
5 Pfd. ruſſ. Sardinen 1½ M., 9 Pfd. 
I-a. Fiſchkonſerven 4 Mk. (Delicateß⸗ 
waare). 


Ernst Napp, 


Swinemünde ( 0ſtſee). 
Lieferant BR Prinzeſſin v. 


Installations - Geschäft 


für 
Kanaliſation⸗ u. Waſſerleitungs⸗ 
Anlagen, Tiefbohrungen, Brunnen, 
pumpen und 


V Blitzableiter - Anlagen. 


Lager ſämtlicher Gas, Waſſer⸗ und 
- Sanitäts = Utenfilien. 


Baderstr.21. Julius Rosenthal Baderstr.21. 
Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
Reparaturen werden prompt und sach- 
gemäss ausgeführt. 


Waſſer⸗ 
leitungs⸗ 
hähne. 


na- ipndnibe ug 


Zeitung 8 Enbalage frei. 


Fiſch⸗Marinaden! 


1 * „Doſe Aal in Gelee, extr. ſtark, 6,50 
„ Aal in Gelee, mittelſtark, 5,00 


Friſeur⸗ 


1 Aalbricken, Erſatz für 
Nennaugen 4.25 1 
8 „ Blratheringe 5,10 \ 8 6 
4 „ Blratheringe 10 er 2.20 
ede  AuUSVerkauf 


Delikateßhering, Hering in Gelee 2 so 
Ruſſiſche Sardinen, Faß 2 


Ad. Kuss. Galleraße pe 


Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Kopf- 
und Barthaare der Königl. 
Hof Parfümfabrik von 
© D. Wunderlich in NRürn: 


wegen Aufgabe des Pelz-Geschäfts Bachestrasse 2 


in Herren: und Damen⸗pelzen, Muffen, Kragen, Baretts 
pelzmützen, pelzdecken, Fußtaſchen und Jagdtajchen. 


Sämmtliche Sachen werden billig, aber bei ſeſten Preiſen verkauft. 


Reparaturen und Beſtellungen 


haus. 


* 


Särge, 


berg, . 1863, 3 15 ern werden ſauber und billigſt ausgeführt. Sterbehemden 
dein vegetabiliſch, garantirt unſchäd⸗ 0 7 
lch, 4 70 f.. Th. Ruckardt, Kürſchnermeiſter, Kissen u. Decken, 


Thorn. Breiteſtraße 38. 


Konkursmassen-Ausverkauf 


Otto Feyerabend'schen 
Papier⸗,Schreib⸗ u. Zeichen⸗Mattrialien⸗Handlg. 
unter Ladenpreis 
Du 50 o (alſo zu halben 144 55 von 
neichhal 8 Lager in Johann Wunsch, 
Kassetten mit „Margaret Mill“-Papier gefüllt. 
Tornister, Schultaschen, feine Kinderspiele. 
J Müchenſpitzen h 0 und Leinwand. 


billigſt bei 


r. Orphilas 
Haarfärbe-Nussöl, à 70 Pfg., 
ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes 

aardl. 
Wunderlich's echtesundnicht 
abfärbendes 


Haarfärbe-Mittel 


a 1 Mk. 20 Pfg., groß a2 Mk. 40 Pig. 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


Faſt neues 2 ſpänniges 
Geſchirr 


verkauft P. Gehrz, Thorn 3. 


2000 Mark 


auf 15 See von ſofort zu 
vergeben. Zu erfragen 
Schillerstr. 6. ___Sehilllerstr. 6, pr. 


flege die Zähne! 


meines Geſchäftes, verkaufe ich 


ſämtliche Ware 


bis zum 1. April zum 


Lebens verſicherung 


— _ ABER 
\ . und Jeder Carton mit einer Abbildung der Cigarette ſowie der No. und meinem 


Telephon Nr. 945. 


J. B. Salomon, 


Ecke Elisabethstr. am Schützen- 


Metall- u. Holz- 


d. Bartlewski, Seglarste. 3 


Wegen anderwetiger Verpachtung 


Selbſtkoſtenpreiſe. 
Die Colonialpaaren- Handlung 


Mocker, Mauerſtraße Nr. 23. 


ohne ärztliche Unterſuchung 


mit monatlichen Prämien von 1 Mark 


ſofort unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. ee 
jeſt. Näheres Mellienſtr. 8 


Herrſchaftliche i 
Wohnung. 
In meinem neuen Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 
Zimmern, Badeſtube und allem 
Zubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung, zum 1. April 1901 


zu vermiethen. 
Max Pünchora. 


Wohnungen 
zu 18, 19, 20 u. 28 Mk. pro Monat 


zu verm. A. Wittmann, 
Heiligegeiſtſtr. 7,9. 


Wohnung 
5. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör Gerſtenſtraße 16 zu 
vermiethen. Gude, Gerechteſtr. 9 


Eine herrschaftl. Wohnung, 


J. Etage mit reichlichem Zubehör, iſt 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 


I Zu erfragen Katharinenftr. 10, part. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 

Herrmann Denn. 


Die erſte Etage 
Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
mieten. 


FCC ² FEEZEETEARTTZETEDe 
„Eine herrſchaft⸗ 

Baderſtr. » liche ohnung 

7 Zimmer, Küche und Zubehör von 

ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei Heinrich Netz. 


Al. eleg. Wohnung, 
Entree, 2 Zim., RD und Zubehör. 
m. elichen, 
Erfah 13-15, II. Et. 


Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 

Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 

Wohnung, 1 Stube u. Küche, 3 Tr., 
Hinterh., v. April z. v. Cuchmacherſtr. 2. 


1 Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauje, vom 
1. April zu vermiethen Breiteſtr. 32. 


F. möbl. 2 gr. Zimmer, Entree, 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres in 
der Gejchäfisitelle dieſer Zeitung. 


1 Stube v. 1. April z. v. Gerſtenſtr. 13. 


2 Stuben 1. Etage zu verm. 
Gerechteſtraße 9. 


Möbl. Simmer u. Rabin. ev. mit 
Pens. v. 1. 5. 3. verm. Schillerſtr. 20. 
tage. 7 zimmer, oder II. Et. 
6 "Zimmer, ift vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 17. 
Kwiatkowski. 


Zwei elegante Vorderzimmer ohne 
uns und kleine Hofwohnung vom 
zu vermiethen 


Neuftädtiiher Markt Nr. 12. 


Im Haufe Araberſtraße 4, 2. Etage 
ift eine Wohnung von 4 Zimmern ꝛc. 
zum 1, April zu vermieten, 

Näheres im Erdgeſchoß. 
Kellerwohnung zu vermiethen Werſten⸗ 
ſtraße 16. Zu erfrag. Gerechteſtr. 9. 


Ailtstädtischer Markt 5, 


oehnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Eine kleine wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. Witt, Strobandſtr. 12. 


1 wohnung zu verm. Brückenstr. 22. 


Kl. möbl. Zimmer vermieten 


strobandſtr. 16. p. 


2 junge Leute u 2 au 
auch mit Penfion Schillerſtr. 20 


1 


in Le Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 


eſangbücher. 


an, mit vierteljährlichen pp. Prämien 
für Verſicherungen bis 10 000 Mark 
bietet Perſonen jeden Standes, auch 


lich fü — 5 
mann, der neue Yofkhgebiete takt 1| ease ste, hat ne die n Ganze Laden- und Schaufenſter⸗Einrichtung billig Zune, eet su en 
Wirksamstes Insertionsorgan ! ſen, 36 Jahren eingeführte, umüber- zu verkaufen. Proſpekte und Auskunft durch das 

Erſcheint monatlich 2 Mal. troffene d. Wunderlich's, Hof⸗ General⸗Agentur⸗Bureau 


Abonnementspreis Mk. 15 pro Jahr. 
Probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann 
Berlin O., Blumenſtr. 80/81. 


ſchafft, 
Fer macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 


—— Fahnpaſta (Odontine) 3 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
da ſie die Zähne glänzend 


Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pfg. 
bei Hugo Olanss, Seglerſtr, 22. 


4 A A A A A A 
un 115 1 255 ist der beste Kaffko-Zusatz. 
vVVVVYVvVvVYVVVvVYV 


Adolf Ferner, Posen, 


smarckſtr. 3. 


aden mit Wohnung 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage * ſofort zu ver⸗ 
— . Wi 


1. Etage Schillerſtr. 19, 4 Zimm. 
Race vom 1. April zu vermiethen 
äheres Alter Markt 27, I. 


Wohnung, 4 Simmer u. Zu: 
behör, Strobandſtraße 6, an ruhige 
Miether vom 1. 4. 1901 zu vermiethen. 


gr. möbl. Fim. und ein Laden zu 
vermieten. G. Prowe. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


